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Liinger arbeiten - mehr
arbeiten !

Vor einigen Tagen hat der Generalsekre¬
tär des Zentralverbandes der tschechoslowaki¬
schen Industriellen Dr . H o d a ö in einer Ver¬

sammlung dieses Verbandes eine Rede gehalten ,
deren Inhalt an die Worte Lassalles erinnert :

„ Der . Rücken des Arbeiters ist der selbstlose
grüne Tisch , auf welchem die Unternehmer und

Spekulanten das ^lücksspiel spielen , zu welchem
die heütigs Produktion geworden fft . . . . Der

Arbeiter ist es , welcher mit Lohnverminderung ,
mit Aufopferung mühseliger Ersparnisse , mit

gänzlicher Arbeits - . und Eristenzlosigkeit die

notwendigen Misterfolge in jenem Spiel der

Arbeitsherren und Spekulanten bezahlt , deren

falsche Spekulationen und Berechnungen er

nicht hervorgebracht hat , deren Gier er nicht
verschuldet und deren Erfolge er sticht teilt . "

Tr . Hodaö hat über die Situation der Indu¬
strie und über die Wirtschaftskrise gesprochen ,
was er aber über die ' Mittel zur Abhilfe der

Schwierigkeiten , in denen sich die Industrie
befindet , sa » w war im wesentlichen gegen die

Arbeiter gerichtet . Ziemlich unverhüllt trat die

von den Unternehmern schon seit langem ge¬

hegte Absicht zutage : nach der Herabdrückung
der Löhne auf das Hungerniveau soll die Ar¬

beitszeit verlängert , der Achtstundentag besei¬
tigt werden . Die Wirtschaft soll noch weiter auf
Kosten der Arbeiter saniert werden , richtiger
g,esagt: die Unternehmer wollen die abermals

verschärfte Wirtschaftskrise dazu mißbrauchen ,
um nach der Verschlechterung der Lohnverhält -

hisse auch noch ’bic Arbeitsverhältnisse zu ver¬

schlechtere Länger arbeiten mehr arbeiten ,

das ist die Parole der Industriellen , die ste

angesichts des steigenden Massenelends der Ar¬

beiterschaft erheben . .

Es ist ein trauriges Bild , das Dr . Hodaö
über die Lage der einzelnen Zweige der In¬

dustrie entwarf . Danach hat die neue Kriss
in fast allen Industrien schwere Verheerungen

angerichtet , die schwersten , wohl in der Glas¬

industrie , wo die Gesamtproduktion nur mehr
50 Prozent beträgt . In der Holzindustrie wur¬

den seit Mai 30 Prozent der Arbeiterschaft

entlassen , Li dcr^Porzcllanindttzftrie feiern 10

Prozent ,
'

während 18 Prozent teilweise be¬

schäftigt sind . Starke Arbeitslosigkeit ist weiters

in der Leder - , Schuh - und Textilindustrie zu

verzeichnen , doch macht sich die Krise auch in

der Bau- , Maschinen- , Keram - und Zemestt -

iudustrie fühlbar . Das Bild wirkt um so

düsterer , als Tr . Hodaö konstatierte , daß die

Krise vor vier Jahren im Umfange größer ,
aber vorübcrgehender Natur war , während die

j e tz i g e e i n e Dauerkrise sei , das heißt ,
es bestehe wenig Hoffnung , in absehbarer Zeit
an die Wiederkehr normaler Beschäftigung der

Industrie deutest zu können , denn die Haupt¬

ursache der Krise sei die Verdrängung der tsche¬

choslowakischen Jndustrreprodukte - auf dem

Weltmärkte durch die Produkte der Industrien
anderer Länder , besonders Deutschlands , das

ben Borsurung , den wir vor ihm hatten , ein -

gcholi habe und auf dcnr Wege der Konsolidie¬

rung fei . Dr . Hodaö sucht die Erklärung dafür
darin , das ; in den konkurrierenden Staaten ver¬

längerte Arbeitszeit besteht , wodurch die Pro¬

duktionskosten verringert und dest Staaten die

Arbeit und Absatzgebiete - genommen werden ,

welche noch sie achtstündige Arbeitszeit ein¬

halten . An diesem Uinstnnd „ dürfe nicht

vergessen w e r d e n"' . Das ist wohl noch
kein offener Kampfruf gegen den Achtstunden¬
tag , aber dem Hekrn Hodaö handelte es sich

dabei gewiß nicht bloß um die schlichte Kon¬

statierung . einer Tatsache und so kann man

darin gewiß ein Zeichen erblicken , in welcher

Richtung sich die Wünsche und Sehnsüchte
unserer Industriellen beivegen .

'
Die Krise , die in der letzten Zeit mit

neuer Wucht eingesetzt hat — die von Dr .

Hodaö angenommene Zahl von 100 . 000 Ar¬

beitslosen ist gewiß zu niedrig gegriffen — ist

sicher eine sehr tiefgehende und schmerzliche . Es

rächen sich jetzt, die Sünden der Vergangenheit,

LriooOs BerWMgmgSVSlM geSMgt .
Das Kabinett einmAig iiir die Fortsetzung der deuisch - jranzSsi chen

BerhanZiungen .

Paris , 21 . September . Nach dem über die

heutige Ministerratssitznng ausgegebenen Bericht

hat die Regierung Briand zu dem großen Erfolg ,

den dir französische Delegation bei der heurigen

BölkerbundSsession erreicht hat , beglückwünscht .

Briand informierte sodann den Ministerrat

über seine Besprechungen mit Stresemann . Der

Ministerrat war einmütiger Ansicht , heißt es in

dem amtlichen Bericht , sowohl hinsichtlich der Be¬

deutung dieser Besprechungen , wie auch deren

Zweckmäßigkeit und hat ' daher deren Fortsetzung
gebilligt .

In der morgigen Sitzung wirt sich der Mi¬

nisterrat eingehend mit den technischen Proble¬
men , die mit diesen Besprechungen zusammen¬

hängen , beschäftigen . Ter Kabinrttsrat wird am

Donnerstag , der Ministerrat am 1. Oktober zu¬

sammentreten . .

Als Briand das Palais Elysre verließ , er¬

klärte er z « Journalisten , er könne dem amtli¬

che » Kommunique nichts hin zu fügen . Di « Re¬

gierung hat den absolute » Willen , darüber zu

entscheiden , wie sie damit , was vereinbart wurde ,

verfahren will und sie hat dies in der nüchtern¬
sten Weise getan , schloß Briand .

*

Freitag Sitzung des Aeichs -
kadinetts .

Berlin , 21 . September . (Eigenbericht . )
Ter Reichsaußenminister Dr . Stresemann
ist heute von Genf abgrreist und trifft morgen
wieder in Berlin ein . Für Freitag vormittags ist
das Reichskabinett zu einer Sitzung zusammen¬
berufen worden , in der Dr . Stresemann einen

ausführlichen Bericht über seine Berhandlungen
mit Briand und dir in Thoirh getroffenen Ber -

einbaruugen geben wird . Es ist als sicher zu er¬

warten , daß die Regierung diese Vereinbarungen
billigen und einer Fortsetzung der materiellen

Besprechungen auf der jetzt geschaffenen Grund¬

lage znstimmen wird . Da auch das französische
Kabinett sich bereits für die Fortsetzung der Aus¬
sprache entschieden hat , so dürfte diese in den

ersten Oktobertagen beginne «. Zu diesem Zweck «
dürftc die französische Regierung vorher Sach¬
verständige nach Berlin entsenden «

Die BergsrdeUer verhandMMbemt .
Au? der Grundige eines gelamiftaatlichen Aittommrns .

London , 21 . September . ( Reuter . ) Der

Aollzugsausschutz der Bergarbeüerföderation , wel¬

cher heute zur Beratung der Regierungsvorschläge
zusammentrat , hat den Ministerpräsidenten eine

Antwort zugeschickt , worin erklärt wird , der Aus¬

schuß sei zu Verhandlungen über ein neues ge¬

samtstaatliches Abkommen bereit . Ti « Bergarbei¬
ter erwarten begierig die endliche ehrenvolle Er »

ledigung des Konfliktes , wünschen aber nicht ge¬

zwungen zu werden , ungerecht « Bedingungen an¬

zunehmen . Falls der Streik infolge des Versuches ,
Bezirtsabtommen abzuschließen , fortgesetzt werden

wird , dann fällt die ganze Verantwortung dafür
anf die Regierung und die Grubenbesitzer .

Diese Antwort wird in informierten Kreisen
als offene Tür zu neuen Verhandlungen angesehen .

« Los

Sünden einer oft genug verkehrten , jchäolichen
und stümperhaften Wirtschaftspolitik . Sie

rächen sich leider arr der unschuldigen Arbeiter -

schäft, die mit vermehrter ArbeitslosigkeA und

gesteigertem Hunger die Fehler und Versämn -
nisie , die Kurzsichtigkeit und Borniertheit des

Unternehmertums und der Regierenden be¬

zahlen muß . „ Der Rücken der Arbeiter ist der

selbstlose grüne Tisch . . .

Jetzt , da der tschechoslowakischen Industrie
viele Auslandsmärkte verloren gegangen . sind ,
stellt die erfolgreiche Bekämpfung der Wirt¬

schaftskrise in der Tat ein schier unlösbares

Problem dar . Dennoch könnte manches ge¬

bessert , viel Not und Elend gemildert werden ,

wenn wir wenigstens jetzt eine Regierung
hgtten, welche sich des Ernstes der Lage be¬

wußt und willens wäre , das Problem in seinen
tiefgründigen Ursachen zu lösen . Dr . Hodaö
hat selbst eine Reihe von Anregungen gemacht ,
um die Wirtschaft, - soweit dies heute in der

noch immer fortwirkenden allgemeinen Welt¬

wirtschaftskrise möglich ist , zur Blüte - zu

bringen . Das untauglichste Mittel

wäre jedenfalls eine Verlänge¬

rung der Arbeitszeit . Dr . Hodaö ver¬

weist auf Deutschland , welches angeblich

deshalb auf dep» Weltmärkte konkurrenzfähiger

sei , weil es die Arbeitszeit verlängert habe.
Das ist ein falsches Argument , denn ' in Deutsch¬

land kehrt man immer stärker zum achtstündi¬

gen Arbeitstag zurück, trotzdem ist es im¬

stande , . die Industrie anderer Länder , aus dem

Weltmarke jsu verdrängen . Es hat eine Zeit

gegeben , in der die deutsche . Arbeiterschaft
länger , billiger und niehr gearbeitet hat , als

die Arbeiterschaft der konkurrierenden Staaten ,

dennoch ist Deutschland von einer verheerenden
Wirtschaftskrise nicht verschont geblieben . Und

seine Wirtschaftest im Aufblühen
begriffen , obwohl der Achtstun¬
dentag an Ausdehnung gewi n nt .

Unsere Unternehmer sehen in ihrer Kurz¬
sichtigkeit immer und immer nur die Arbeiter¬

schaft, die sie für alle ^Stockungen des Wirt -

ichqftsularktcs verantwortlich , machen wollen .

Sie reden von der „geschwächten Kaufkraft ",
unter der das Jülandsgejchäft und der Export

leiden , aber sie haben bisher alles getan , um

diese Kaufkraft durch Herabdrückung der Löhne
und Gehalte bis tief unter das Existenz¬
minimum aufs äußerste zu schwächen und den

Massenabsatz zu vermindern . Unsere „Wirt¬

schaftsführer " haben noch stets bewiesen , daß
sie nichts gelernt und nichts vergeßen haben
Ihr Prinzip war und ist : forlwirtschaften , fort¬
wursteln . solange es eben gehen mag . Zuerst
bestand ihre ganze Weisheit darin , sie könnten

an dem Wettrennen auf dem Weltmärkte nur

mit niedrigen Konkurrenzpreisen auf Kosten
der Arbeitslöhne teilnehmen , jetzt suchen sie
das Mittel zur Beseitigung der Krise , die trotz
der den Arbeitern , aufgezwungenen Hunger¬
löhne hereingcbrochen ist, in der Durchlöcherung
des Achtstundentages . Zutreffend Hot Weyer in

seiner im Jahre 1888 veröffentlichten Broschüre
„ Die englische Fabriksinspektiou " geschrieben :
„ Eine Volkswirtschaft , welche ihre Gewerbcpro -
dnkte für den Weltmarkt fortgesetzt mittels

übermäßiger Arbeitszeit und niedrigen Löhnen
billig herstellt , bietet dem Auslande den köst¬
lichen Anblick eines Volkes dar , das ganz aus

freien Stücken einen großen Bestandteil seiner
Angehörigen ohne alle Gegenleistukig . seitens
des Auslandes verurteilt , sich für fremde Na¬

tionen abzuquälen . Seine gewerblichen Arbeiter

' müsien muf die Entfaltung ihrer Persönlichkeit
verzichten , damit * die Fabrikanten
und Großhändler den Markt , den

sie im Innern zerstört , im Aus¬

land w i e d e r e r r i ch t e n . "

Es wäre von unserem Unternehmertum
zu viel verlangt , daß es seine eigenen Sünden ,

deren größte in der durch ihre Lohndrückerei
bewirkte Schädigung des Jnlandskonsum ist ,

erkenne . Wie wir diese „Industriekapitäne "
kennen , wird ihr Streben nach wir vor sein,
alle Schwierigkeiten der Industrie auf Kosten
der Arbeiter zu lösen . Auf diesem Wege liegt

auch ihr Verlangen nach der Abschaffung des

Achtstundentages . Um so aufmerksamer und

wachsamer muß die Arbeiterschaft diese ihre

größte Errungenschaft hüten . DieRcde . des

Generalsekretärs der Industriel¬
len ist für die Arbeiterschaft eine

' Warnung und Mahnung !
'

Wie man dir narmiMMr
CrriehWg bestündet . ")

Der interessanteste Teil des ganzen Gesetz¬
entwurfes ist zweifellos ^ der Motivenbericht .
Ta machen die Generale ein bißchen in Politik
und was dabei heraus kommt , kann sich sehr »
lassen : Aber das muß die Oeffentlichkeit im Wort¬

laut genießen :
Trotz aller pazifistischen Kundgebungen ist

der politische Zustand Europas , ja der ganzen
Welt ein solcher , daß die sichere Entwicklung
eines Staates , insbesondere . eines zur Freiheit

- neuentstandenen Staates nur wieder seine Wehr¬

macht garantiert . Die Position des tschechoslo¬
wakischen Staates im Mittelpunkt Europas ist
aber dadurch um so beschwerlicher , als unser Staat

in einem bedeutenden Matze ein Staat ist , bet

dem sich die verschiedenen internationalen Hand¬
lungen und Akte besonders fühlbar auswirlcn ,

fühlbarer als auf Staaten , die eine günstigere
territoriale nnd politische Position haben .

Ta wäre nun interesiant zu tvissen , wieso
gegenwärtig die territoriale Lage des Landes die

Stärkung der Wehrmacht erfordert . Deutschland
(x»t abgcrüstet ; Polen ist ein Freundesstaat ,

"Oesterreich ist wehrlos ; . Ungarn kann Glicht sclia
den ; cs gehört wahrhaftig eine Portion Frechheit
dazu , angesichts , solcher Tatsachen von der Rot -

wendigkcir der Stärkung des Militarismrls zu
reden . Kein Staat ist so vor Angriffen geschuht
wie der unsere und e. s. k o mm t w e n i gc t a u f

unsereGenerale als vielni ehr auf
den Herrn Anßemministe r an , daß
essobleibt . Wichtiger als alle Rüstungen ist ,
daß er seine Aufgabe , den Frieden zu sichern , er¬
kennt . Da kann man dann noch einige Generale

abbauen » Md alle Soldaten heimschicken , ohne
daß die Sicherheit des „ zur Freiheit Ueuerstandc -
ner » Staates " gefährdet wäre . Die innerpolitische
Position besser zu gestalten , auf die der Motiven -
bericht mit anspielt, - ist aber auch nicht Sache der

Offiziere , sondern Sache der Vernunft, die in nn -

seren militärischen Kreisen , dafür spricht der Vov -

liegende Gesetzentwurf , anscheinend nicht zu finden
ist. Die Wehrmacht , sagt der Motivenbericht , soll
nicht nur eine Warnung für alle Bestrebungen
und Versuche sein , gegen den Bestand und die

Einheit nnd Freiheit des Staates zu arbeiten , son¬
dern auch die Garantie und Freundschaft nnd

Alliierung der Staaten mit gleichen Interessen
sein . Tqs ist , meinen wir , die Freundschaft von

Boxern , die nur auf die günstige Gelegenheit
»harten , einen erfolgreichen „ Gang " zu enn . Eine

Garantie der Freundschaft ist döe

Friedensliebe , die so stark nnd ehr¬
lich s e i n m u ß, d a ß s i e a u f d e n K n ü i t « l

verzichtet . — Ja , die Herren Generale mei¬

nen , die . militärische Ausbildung sei durch die

Entwicklung der Waffentechnik und somit der gan¬

zen Art des modernen Kampfes »»ach dem Welt¬

kriege so kompliziert geworden , daß es fast (!)
»richt möglich sei, innerhalb 18 Monaten ein

guter Soldat zu werden . Wenn man diese Dienst -

zeit verkürzen würde , käme das einen » unersetz¬
lichen , ja gefährlichen Abbruch der Tüchtigkeit des

Soldaten gleich . Deshalb müsse dafür gesorgt
ivcrbeu ». daß die . körperliche Abhärtung , die »nora -

lisch : Erziemrng und die allaeineine Ausbildung
dem Bürger schon vor den » Eintritt in das J &m
eingcimpst wird . — Hazn ist zu sagen , daß im

Weltkrieg , der ja auchWinc Spielerei gewesen ist
sind sicherlich technisch "^,auf der Höhe der Zeit "

war , die Soldat «» » schoi» nach ganz kurzer , weniger
Tage währenden Ausbildung ins . Feuer geschickt
wurden und daß die Kenntnisse in diese»»» Ge¬

schäft , die sie sich in so kurzer Zeit angeeignet

hatten , vollkommen genügten .
Es ist eine schwindelhafte Beweisführung ,

wenn im Motivenbericht iiachgewieseil »verden

soll , daß die Wehrvorbereituirg mit Rücksicht auf

di « Tätigkeit der anderen Staaten , die ans
diesem Gebiete schon weiter si»td, . notwendig ist .

Di « Militaristen sind Seher ! Es wird ihnen ,

»venr » sie an das Grauen eines nächsten Kriege ?

denken , nicht blutrot vor den Ange»» und schwer
im Herzen , sondern sie scheit mit einer fabelhafte »»
Ungerührthcit und Sachlichkeit dir Gefahren , die

im Falle eines Krieges aus der mangelhaften
Ausbildung der -^Soldaten entstehen könnten .

Nicht vor dem künftigen Kriege siebt man sic

förmlich zittern , sondern vor der Möglichkeit , daß

das Können . der Untergebenen nicht znreichi . Wie

nüchtern und sachlich ' klingt dies : „ Anßerdem
wird , wie vorausgeahnt werde » » kann , der künftige

Krieg ( und sicher kann niemand be¬

ll a n p t e n, d a ß es keinen Krieg mehr

geben »vird ) nichts anderes sein , als » viedcrum

, • ) Siche die Folge nnsere » Lottes vom . Ist.

September .
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die Militärausbildung geleitet . Es können in

diese Schulen Personen eintreten , die das 16 .

Lebensjahr erreicht haben .
In Amerika ist , wie unser herrlicher

Motivenbericht sagt , die Körperausbildung
so weit verbreitet , daß gesetzlicher Zwang nicht
notwendig ist .

Bon einer Wehrvorbereitung in England
kann überhaupt nicht gesprochen werden . >

In Japan gibt es eine militärische Erzie¬
hung in den Schulen . .

Außer Rumänien hat nur noch Rußland
( ausgerechnet ! ) die zwangsweise Wehrvorberei¬
tung . Aber die Gesamtzahl der zur Zwangsaue - ,
bildung der Achtzehn - und Neunzehnjährigen ( nur
diese beiden Altersstufen kommen In Betracht ) be - '

trägt nur ungefähr vier Wochen . Die weitere

Erziehung wird in den kommunistischen Turn¬

organisationen geleistet .
Und dann » spricht der Motivenbericht selbst

davon , daß Mutschland , Oesterreich und Un¬

garn , also die Staaten , auf die es bei uns im

Falle eines kriegerischen Konfliktes vor allem an¬
käme , keine Wehrmacht haben und daß dort des¬

halb auch von einer militärische » Erziehung nicht
die Rede sein kann . Dazu gestatten wir uns den

Vorschlag zu machen , auch bei uns das stehende
Heer abzuschaffen , womit sich die Wehrvcstberei -
tung von selbst ' erübrigt . Die drei Staaten haben
kein Heer und die dort Herrschenden sind wegen
der Gefährdung des Staates trotzdem nicht halb
so ängstlich wie unsere Herreu .

Der Motivenbericht spricht dann weiter da¬

von , cs habe sich herausgestcllt , daß in jenen Län¬

dern , wo der Eintritt in die Wehrvorbereitung
freiwillig erfolgt , die Jugend an den freiwilligen
Eintritt kaum denkt . Es ist also auch unseren
Militaristeu bekannt , mit welcher Leidenschaft dir

Jguend dem Kriege anhängt und wie sehr ste
Lust verspürt, sich von den Rottmeistern „ mora¬
lisch " erziehen zu lasten . Da soll der Zwang , hel¬
fen . Psychologen sind die Generale ja nicht , sonst
könnten sie sich ausrechnen , was für gute Soldaten

sie erziehen tverden . Aber eigentlich muß düse
Stelle des Motivenberichtes ebenfalls wörtlich ge¬

nossen werden . Also :
Die freiwillige Teilnahme an der Wehrvor¬

bereitung ist - hier ( in den . betreffenden Staaten )
em Hindernis und der Grund , daß nur ein ge¬

ringer Teil der in den Präsenzdienst eintretenden

Rekruten gewisse vorausgehendc militärische
Kenntnisse hat , der überwiegende Teil hat von
der Sache auch nicht ein « Ahnung . Ein solches
Borgehen ( die freiwillige Vorbereitung ) ist aller¬

dings kein geeignetes Mittel , die Gefahr zu ver¬

hindern , die aus der Kürzung des Präsenz¬
dienstes entsteht und das Volk zu einer Erhöhung
der Wehrfähigkeit zu bringen . Hier kann nur

ei » prinzipieller Standpunkt
helfen ( die Generale haben Grundsatz «! ) : Die

allgemeine pflichtig « Körperaiisbildiinq und die

allgemein Pflichtige Wehrvorbereitung nach dem

Grundsätze : was das gesamte Volk nicht weiß ,
weiß niemand .

Nun , das gesamte Volk weiß , daß uns solche
Generale , die oerartiges aushecken , gerade noch .

gefehlt haben . Das ganze Volk weiß , daß die

Einführung der Wehrvorbereitung daS größte
Verbrechen ist , das man an der Jugend be¬

gehen kann .

Die Voraussetzungen zur Verkürzung der

Dienstzeit sind nicht erfüllt , sagt der Motiven -

bericht , weder was die Verwirklichung der vor -

auSgehenden Wehrvorbereitung anbelangt noch

hinsichtlich der Ausgestaltung des Heeres mit

genügenden Ausbildungsmittrln . Und zum

Schluß versichern die Verfertiger des Machwer¬
kes, daß das alles nur zur beschleunigten Einfüh¬
rung der 14monatigen Dienstzeit zu geschehen

habe . Da tun die Herren so, als ob sie die Ver¬

kürzung gar nicht mehr erivarten könnten .

Das ist also , kurz wiedergegeben und kritisch
beleuchtet , der Inhalt des Gesetzentwurfes und
des Motivenberichtes . Tas Parlament hat den

Entwurf noch nicht gesehen . Es ist zu erwarten ,
daß die Entrüstung der gesamten noch moralisch
empfindenden Oefsentlichkeit dafür sorgen wird ,
daß das Parlament diese Gesetzesvorlage auch nie

auf den Tisch bekommt .

Schützet die Jugend vor den Generalen !

Schützt sie vor einer moralischen Erziehung ^ die
im Kriegsmastemord das höchste menschliche Ideal
erblicken soll ! Schützt die Jugend vor der Ver¬

seuchung mit militärischem Geist ! Es ist über¬

genug , daß jährlich Tausende in die Kasernen

AeKmMWWn

müssen und dort gezwungen werden , ihre Per¬
sönlichkeit und Menschenwürde aufzugeben .
Schützt die Jugend vor der Erziehung zu knecht -
tischem Gehorsam ! Die Jugend soll frei sein .
Denn der Präsident dieses Landes hat vor kurzem
gesagt : „ Die Entwicklung fest dem Kriege könnte

wohl alle einsichtigen Menschen belehrt hüben ,
worum es sich handelt : aus Sklaben freie
M ä n n e r z u bilden ! " Die Generale aber
wollen willenloses Kanonenfutter und tun dabei

so, als ob ein neuer vor der Tür stehender Krieg
die Verwirklichung ihrer Pläne besonders eiL ^
machen sollte . Sorgt dafür , daß die Bäume der

Militaristen nicht in den Himmel wachsen ! Die

Bevölkerung der Republik ist vor
den Generalen in Gefahr . Sorgt dafür ,
daß diese Gefahr beseitigt wird . K. K.

Ane unerhörte Aeutzerurrg des „ Vorwärts . - - Die Herabsetzung einer

indirekten Steuer loil den Arvertera nichts nützen ! — Vrogramru und

Brvris ter den Kommunisten . - Ein warnendes Signal .

, . Zu den drückenden Lasten , die auf der arbei -
tenden Bevölkerung dieses Staates lasten , gehört
die zweiprozentige Umsatzsteuer . Sie

ist wie jeder Konsument weiß , tatiächl ' ch viel

höher als zwei Prozent , da die meisten Waren
bei dem Prozeß den sic . in Produktion und Hande ,
durchlaufen , m e h r e r e m a l mit der Umsatzsteuer
belastet werden , so daß es Produkte gibt , in deren

Preis zehn bis zwölf Prozent Umsatzsteuer stecken .
Da - Ge' etz sieht ausdrücklich vor , daß diese Steuer

nicht vom Händler , sondern vom Konsumenten
getragen wird . Selbstverständlich wird die Umsatz¬
steuer auch auf den Konsumenten abge¬
wälzt , der allein der leidende Teil bei dieser -
Steuerprozedur ist. So verteuert die Umsatzsteuer
alle Waren und die Arbeiterfamilie zahlt im Jahre
dem Staate sicher mehrere hundert Kronen Um¬

satzsteuer , da man ruhig annehmen kann , , oaß
sechs bis acht Prozent der Auslagen für den Haus¬
halt in die Tcr ' chen des Fiskus fließen .

Die Umsatzsteuer schädigt aber auch de »

Außenhandel und damit den Absatz und die Rr -

beitsmöglichkeiten unserer Industrie . Aehnlich wie

die Kohlensteucr ist die Umsatzsteuer ein « reine

Nachkriegserscheinung , die in den um¬

liegenden Landern stark abgebaut wurde und nur

bei uns noch in der drückenden Höhe besteht .
Unsere Konkurrenzfähigkeit aus den ausländischen
Märk ' en leidet durch die Umsatzsteuer emp' ind . ich
und nur dieser Grund mag für dje Industrielle »
maßgebend gewesen sein , daß sie die Aufhebung
der Umsatzsteuer , die für sie sonst . keine Lasten
bringt , fordern . Sehr energisch tat dies der Unter -

nehmer' ekretär H o d ä 8 in seiner letz ' : : : Rede auf
der Tagung der tschechischen Industriellen . Nun

hat die Arbeiterschaft wahrlich k ^ nen Grund , in

dem seltenen Fall , in dem das Jntereste der Un¬

ternehmer sich dem der Arbeiter nähert —r und

das ist in allen Fragen des Absatzes unserer Fn -
dustrieprodukte der Fall , also auch bei der For¬
derung nach Aushebung der Umsatzsteuer — nur

deshalb von einer Forderung abzustehen , weil

auch die Uukernehmer sie vertraten . In der Regel
wird ja die Forderung der Unternehmer den Ar -

beiterintcressen zuwider . ' aufen . aber es ist arund »

fal ' ch und ganz gegen die Interessen der Aroeiter -

schast , tüknn man rein automatisch aus die Aeuße -
rung der Unternehmer immer mit der strikten
Berne ' nung reagieren wollte . An der Umsatzsteuer
haben di « Unternehmer kein Jntereste , da der

Gewinn , den sie aus der Abwälzung der Steuer¬

last auf die breiten Massen ziehen , den Verlust

nicht aufwicgt , den unser Handel durch diese
Steuer erleidet . Nur der Staat , der diese ein¬

fachste Steuer nicht entbehren will , kann sich ernst¬
lich fiir sie einsetzen . Wir haben gar keinen Grund ,
der Forderung der Unternehmer , nach Aufhebung
dieser Steuer zu wider ' prechen . Und nun ereignet
sich der h a a r st r ä u b e n d e, u n e r h ö r t e F a ll ,
daß ein A r b e i t e r b l a t t, der Reichenberger
„ Vorwärts sich für d i e B ei b e h a l t u ttfi
der Umsatzsteuer einsetzt !

Der „ Vorwärts " schreibt :
,Mas die Umsatzsteuer anbelangt , so führt

eine Herabsetzung der Umsatzsteuer eben nicht zu einer

Herabsetzung der Preise . Deutschland , auf das sich
Dr . Hodaä immer bezieht , beweist es ja . Man hat
dort di « Umsatzsteuer in ganz kurzer Zeit von zwei¬

emhalb Prozent auf dreiviertA Prozent herabgesetzt ,
aber die Preis « stiegen . Die Differenz floß in die

Tasche der Kapitalisten . Und bei uns wird es nicht

anlwrS kommen . Die Herabsetzung der Umsatzsteuer

würde , wie dir Kapitalisten der Arbeiterschaft heut «
Vortäuschen wollen , einen Rückgang der Preise Hervor¬

rufen , sondern nur den Profit der Kapitalisten er¬

höhen . "

Nun ist « 8 eben so richtig , daß in Deutschland
die Preise weiter stiegen , wie es falsch ist. daß die

Umsatzsteuer nicht verteuernd wirkt . Man kann

leicht ermesten , um wieviel in Deutschland die aus

anderen Gründen emporgeschnellten Preise nock )

höher wären , wenn statt drei Viertel zweieinhalb
Prozent Umsatzsteuer die Ware belasteten ! Daß
der Gewinn in die Taschen der Kapitalisten fließt ,
ist in diesem Fall schon deshalb nicht möglich, weil

die Konkurrenz bei der doch auch die Ge¬

nossenschaften ein entscheidendes Wovt mit -

sprechen, die Händler zwingen würde , mit dem

Preise herunterzugehen . - Was in der Zeit des

Zollwuchers , des Steigens der Preise und der

gleichzeitigen Arbeitslosigkeit aber eine Aufhebung
der Umsatzsteuer bedeuten würde , kann jcde ^ Ar¬

beiterfrau leicht ermessen , wenn sie berechnet , wie¬

viel Umsatzsteuer sie tätlich dem Staate zahlt .
’ Und nun kommt ein Arbe iterblatt und

erklärt , da die Umsatzsteuer einmal da ist und ihre

Aufhebung nur den Kapitalisten ( — die sie nie

gezahlt haben , da si » überwälzt wird , —) nützen
wurde , soll man diese Steuer lieber bestehen lassen .
Ja , das Blätt macht die Umsatzsteuer geradezu
zu einer Forderung der Arbeiterschaft . , Und dies

trotzdem das Aktionsprogramm , das der¬

selbe „ B o r w ä r t s " am 25 . Oktober 1925 , also

ein Krieg ganzer Völker , wo wieder und
immer wieder die Menschenreser -
v « ? . » » usg : klaitbt werden , die durch
den Krieg verrlrsachten Lücken zu
füllen , wo zu den Waffen auch diejenigen ge¬
rufen tverden , die in ihren militärpflichtigen
Jahren aus irgend einem Grunde den Militär¬

dienst nicht leisteten und deren Kampfesausbil -
dung während der Mobilisierung mst Beschwer -
lichkeiten und eineni großen Verzug ihrer Ein¬

rückung verbunden wäre . " Tos hat ein Mensch
niedergeschrieben , ohne daß ihn das Grausen an¬
kam ! Nein , tausendmal nein ! Es kann und darf
keinen neuen Krieg mehr geben . Eine gesittetere
Menschheit , die dereinst vielleicht den Gesetzent¬
wurf zu sehen bekommt , den uns die Herren
Generale bescherten , wird sich kaum fassen kön¬

nen , daß so ettvas möglich war .
Die Beweise , daß andere Staaten schon die

vormilitärische Erziehung einführten,sehen
so aus :
- Der belgische Gesetzes « » trag ( ein An¬

trag also nur ) bestimmt , daß die K ö r p e r am 8 -

bildung an alle » Schulen obligat ist . Die

Wehrvorbereitung ( das ist eben der

Schwindel, denn es handelt sich nur um. eine
Kürperausbildung , gegen die niemand

etwas zu sagen hat , wenn sie nicht den Rottmei¬

stern unterstellt ist ) will lediglich die körperliche
Erziehung erreichen . Sie erfolgt durch Vereine . —

Und doch ist das nur ein Antrag . — In Frank¬
reich wurde das Turnen in den Schulen nach
1850 eingeführt . Ter Motivenbericht sagt aber

selbst , daß olle Bemühungen , die Wehrvorberei -
tung gesetzlich zu regeln , fehlschlugen . Freilich
gibt es in Frankreich Vereine , J >ic die Wehrvor -
oereitung durchführen und die Unterstützung der

Regierung genießen . Aber , und das ist das Ent¬

scheidende , die Wehrvorbereitung ist frei¬
willig . Ter Motivenbericht macht zwar noch
viel « Worte , nm dieses Eingeständnis abzuschwä¬
chen , aber der Zweck dieser Bemühungen ist doch
zu durchsichtig .

In Italien wird jetzt ( da dort Mussolini
herrscht , sind die Zustände nicht als die normalen

gnzusehen ) der Zweck und die Organisierung der

Wehrvorbereitung sowie der Körperausbildung

häufig in Erwägung gezogen . Auch hier
ist wieder der Schwindel zu bemerken , daß die

Bemühnügen des Staates, . die Körperaus¬
bildung zu fördern , als W e h r v o r b. e r e i -

t n n g bezeichnet werden . ES gibt nun , sagt der

Motivenbericht , in Italien Kurse für die Wehr -
Vorbereitung (soll heißen : Körpererziehung ) , in

die auch »die Jugend über 16 Jahre ausgenommen
werden kann . Also nicht einmal im

Mussolini - Italien ist hier ein

Zwang ! „ Dieser Antrag ist ", heißt es , „bis
zetzt noch nicht Gesetz geworden und Italien ist
bis heute sowohl in der Körperausbildung als

auch bei der Wehrvorbereitung auf . die „Ber¬

einigung der freien Initiative " angewiesen .
Ter Kesetzantvag über die Körpererziehung

in Jugoslawien bestimmt , daß der Turn¬

unterricht an allen Schulen obligat ist. Die

Wehrvorbereitung erfolgt außerdem bei Vereine » .

Also auch in Jugoflawien gibt eS da keinen

Zwang . Tie glücklichen Serben und Montene¬

griner !
Nur in R u m ä n i e n ( wo denn sonst als

im Lande der Siguranza (!) ist die Körperausbil -
dung Pflicht für alle Jünglinge . Aber sie wird

in den Schulen und in den Turnvereinen

durchgeführt , nicht aber in eigenen Ausbildungs¬
anstalten von Rottmeistern . Unser Gesetzentwurf
will also auch Rumänien übertreffen .

In Polen gibt es nichts anderes als

Schulscharen und Uebungslagcr an den Mittel -

und Fachschule ». Sie werden von den Schul¬
behörden unter Mitwirkung der Instruktoren für

Tapvrlght 1824 b«i Vuchdsndlung Tchiteider u. To. , Wien

Bom Bünme des Lösen .
42 Bon Marcel Verger .

Eine allgemeine Stille war cingetreten . Das

Orchester verstummte . Alles drängte sich um

uns . Doktor Pythius sck. üticlte den Diener am

Kragen :
„ Was hast du angcsteüt , was ? "

Der Betrunkene suchte W) loszureißer ^
» Hände weg ! " schrie
Er riß ein Schnappmesser aus der Tasche

und hatte es mi ! einem raschen Griff geöffnet .
Die gefährliche W' ffe mit den ' zwei Klingen , das

Werkzeug des Infanteristen , der den feindlichen
Graben zu reinigen batte , blitzt « in seiner Faust .
Alles stob auseinander , und er erreichte die Tür .

Ein furchtbarer Tumult erhob sich. Frau Hour -
loubcyre fühlte sich unwohl . Man bestürmte den

Doktor mit Fragen , aber er nickte di « Schultern ,
zeigte ein unbewegliches Gesicht und gab aus¬

weichende Antworten . Er entfernte sich auch
gleiche um nach dem Zim «: «rinädcken zu sehen .
Ich versuchte die Bedenklichkeit des Vorfalles
abzuschiwächen :

„ Ein Betrunkener , der nicht wußte , lvas er

tat . . . "

„ Aber was war das mit dem Gifte ?" fragte
Evelyne .

Sie lachte und war bereit , jede tröstliche Er¬

klärung gläubig anzuhören .
„ Ein Phantasiegcspinst . . . Nichts , nichts . "
Aber die Stimmung war zerstört . Mau sah

auf die Uhren und wunderte sich, daß es schon
ein Uhr war .

„ Ein übles Ende für diesen . hübschen Abend, "
benterkte Marius .

Die Zigeuner begannen ihre Instrumente

einzupacken . Plötzlich sagte « ine Stimme , ich

glaube , es war di « des Barons Holbcck :
„ Wie wäre es lvenn Madame Luccioli es

versuchen wollte , den Mißton zu verscheuchen . . . "
„ Singen , singen ! " lallte der Großfürst .
Der Dichter und seine schöne Freundin ,

nach der sich alle Blicke wandten , hatten sich auf
das Ende der Terrasse zurückgezogen . TartigueS
suchte sie auf und brachte den allgemeinen
Wunsch zum Ausdruck . . Der Schwarm der Gäste
folgte ihm auf dem Fuße . Di « Sängerin ließ
sich bitten :

„ ES hat keinen Sinn . T< rS Fest ist zu Eirde . "

„Bitte , lassen Sie sich erweichen . "
„Ist es denn wirklich der Wunsch aller ? "

„ Bor allem mein Wunsch, " erklärt « Titto

Berteseu . .
Es lvar ihm ein Bedürfnis , sie immer be¬

wundert zu sehen .

„ Ich weiß nicht, " sagt « di « Säuger ! », ' „ich
glaube , daß ich mich erkÄtst habe . Ich fühle
mich nicht besonders wohl . "

Berteseu nahm seinen Mantel ab und legte
ihn der Luccioli um die Schultern :

„Singe, " bat er . „ Dein Gesang klingt in

dieser phantastischen UriMbung noch ' berük -

kerüxr . "

Er wieS mit einer weitaus ! ) ölenden Hand¬
bewegung nach dem Horizont , der in violetten

und saphirblauen Nuancen schimmerte .
„ Ich bin bereit, " sagte sie. „ Um dir Freude

zu machen . "
Sie trat vor . Doktor Pythius war wieder

zu uns getreten . /

„ Nun , Doktor , Wa8 gibt es ? "

„ Er hat sie arg/zugerichtet ! Ein offenbarer
Anfall von Satyriasis im Aethcrrausche . . . Aber

die andere Geschichte beunruhigt mich viel mehr . "
„ Das Verschwinden des Giftes ? "

„ Ja . Ich bin ernstlich besorgt . Die Wirkung

würde sich erst nach einigen Stunden bemerkbar

machen . "
„ Haben Sie Anton und den . Kellner in Ver¬

dacht ? "
„ Ich zweifle daran , daß sie es waren . . . "

Evelyne legte einen Finger an die Lippen
und gebot uns Schweigen . Die Luccioli begann

zu singen .
Sie hatte die Begleitung des Orchesters ab -

gclchnt . Eine ergreifende Melodie . Wir hielten
den Atem an .

« Süßer Kolibri , bunter . Bogel lieblicher
Täler . . . "

Der wunderbare Schmelz ihrer Stimme er¬

weckte in einer ganz merkwürdigen Weife fast
bildhaft die Vorstellung des kleine » vielfarbigen
Bogels , der sich in den duftenden Hellen Morgen
aufschwingt . Die tropische Landschaft , vom Winde

bewegte Bambuswälder erschienen in unserer
Vorstellung . . . Die Melodie erhob sich wie der

Flug des Kolibri . Sie senkte sich leise mit ihm

auf den Kelch einer exotischen Blume . . , Wir

sahen von der Sängerin nur die Silhouette , hoch
aufgerichtet und halb im Schatten verschwim -
mend . Sie . zog das Ritardaudv leise verhauchend "
hin, , während der kleine Wuudcrvogel berau¬

schenden Saft aus einer Blüte holte . Die

Sängerin hielt hen Ton nntoahrscheinlich lange
an , fast unvorsichtig lange , denn sie hatte nicht
mehr Vic Kraft für die nächsten Takte :

« . . . Tot sanh der klein « Bogel . . . "
Aber man hörte nutmehr : tot !

Vergebens wartete das gespannte Audito¬
rium auf die Fortsetzung, auf den Schluß . Was

zögerte hie Sängerin ?
'

Verständnislos suchte ich
mit Meinen kurzsichtigen Augen das Dunkel zu

durchdringen . Plötzlich nmrmelte Evelyne neben

mir :

„ Was hat sie ? Ist ihr schlecht ?"
Ein kalter Schauer floß mit über den Rük -

ftm , Die Luccioli war zusammcngesunken und

lag , ein formloser dunkler Körper , auf der Ter¬

rasse . Mit leidender Kinderstünme hörten , wir

sie die Wort « sprechen :
„ Ich habe Schmerzen ; ' mein Gott , ich

stevbe . . . "
XVII .

Titto Berteseu sprang Hinzu , um seine

Freundin zu stützen . Dccktor Pythius kam ihm

zuvor . Uns alle hatte der gleiche Instinkt vor¬

wärts getrieben , und ich befand mich mitten in

einer Gruppe ängstlicher und bewegter Menschen ,

ganz nahe bei der Sängerin . Außer mir dürfte

wohl in diesem Momente keiner die tragisch «

Entwicklung der Ereignisse vorausgefühlt haben .
Die Luccioli hatte die Augen geschlossen, ihr

klagendes Seufzen war verstummt . Aber dieser

Schwächcansall dauerte nur Sekunden , Ihre
Lider öffneten sich und wieder erklang ein Stöh¬

nen , das ein Zeichen unaussprechlicher Schmer¬
zen war .

„ Wo tut es weh ? " stagte Pythius , über ste

gebeugt .
Eine hilflose Bewegung gegen den Unterleib

sollte andeuten , daß ein scharfer Schmerz ihre

Eingeweide durchbohrte . Der Arzt griff nach

ihrem Puls . Wir konnten an chrem Halse deni

beschleunigten Klopfen der Schlagader folgen .
„Sechsundneunzig, " konstatierte der Arzt .
„Wahrscheinlich hat sie sich erkältet, " ver¬

sucht « der Dichter zu beruhigen . Doktor Pythius

ließ sich auf keine Erklärungen ein . Auf seinen
Wim hatte Müller geklingelt und zwei Diener

waren eingetreten , darunter Hans Niemand

dachte daran , ihm seinen Streich vorzuwersen
Pythius hob die Sängerin mit einem Ruck seiner
muÄkulösen Arme empor und schickte sich, uuter -

stützt von den beiden Dienern , an , sie hinaus -

zutragen . Mit langsamen Schritten und leicht

gesenktem Haupte ging der Dichter hinter ihnen

her , und es sah aus , als ob cr schon ihrem Sarge
folge. ( Fortsetzung folgt . )



22 . September 1828 . Seite 3

wenige Wochen vo - r den Wahlen ver¬

öffentlichte , sich ausspricht :

„ Für die Ueberwälzung der

Steuerlasten auf die Reichen und

. für die Befreiung der Arbeiter , Angestellten ,
Kleinbauern , Hausler , kleinen Beamten und

Kleingewerbetreibenden von den Steuern . —

Für Bekämpfung der Teuerung durch
Abschaffung der indirekten

Steuern . "

Nun sind wir sicher von der Abwälzung der

Steuern auf die Reichen Weir entferM . Aber wen »

schon die derzeit Herrschenden selbst die Abschaffung
einer indirekten Steuer verlangen , weil sie ihnen
aus anderen Gründen schädlich erscheint , so dürfen
die Arbeiter schon aus prinzipiellenGrün -
d e n sich einer solchen Forderung nicht widersetzen .

Zu den ältesten Forderungen der Arbeiter¬

schaft gehört die Beseitigung der indirekten

Steuern .
Die plumpste und weite st gehendeindi¬

rekte Steuer , die es je gab , ist aber lne Um¬

satz st e u e r , die alle Waren und die meisten ein

paarmal ersaßt und den Kapitalisten nutzt um

« inen Heller mehr zahlen läßt als den Arbeitslosen .

Mr diese Steuer aber treten die Kommunisten
ein ! Wo bleibt da das Programm der Partei , wo

soll da das Vertrauen der Arbeiter zum Sozialis¬
mus bleiben und wo die Achtung ta » Gegners ? !
Wenn die Kommunisten so ihren eigenen Parolen
ins Gesicht schlagen , machen sie die Forderungen
der gesamten Arbeiterschaft lächerlich und spielen
den Gegnern die Trümpfe in die Hand . Die

Demagogie dieser Partei versteigt sich
wirklich zu Auswüchsen , die für das Ansehen und

die Kraft der Arbeiterbewegung von den schwer¬
sten Folgen fein müssen. Mit Recht können die

Gegner nun fragen , was die Arbeiter eigentlich
wollen , wenn ein „Arbeiierblatt " für die Beibe¬

haltung der größten Massensteuer eintritt , die wir

in diesem Staate haben .
Wie ein warnendes Signal zeigt die¬

ses Beispiel , wohin diePolitikdergrund -
satzlosenDemagogie , wie sie Moskau pre¬

digt , führen muß . Unter dieser Fahne werden

die Arbeiter immer wieder die Schlacht verlieren .

Das krasse Beispiel mahnt in ^völster Stunde

jur Einkehr und zur Rückkehr zu dem

alten Banner und den alten unverfälschten Pa¬
rolen .

Lin verspätetes Urteil über die VMa

Das alte Parlament stand nicht nur unter

der Diktatur der damaligen fünf Regierungspar¬
teien , sondern auch unter dem Diktat des vollzie¬
henden Organs dieser Mehrheit , des Fünfmänuer -
ausschusses , oder wie der populäre Titel lautete ,
der Pötka . Innerhalb dieses Fünfmänneftkol -
leginms , welches der Ausdruck nicht der Demokra¬

tie , der Herrschaft des Volkes , sondern der Oli¬

garchie , der Herrschaft weniger tvar , wurden

alle große » Probleme staatlicher Gesetzgebung und

Verwaltung „erledigt ". Rlochten sich außerhalb
dieses Kollegiums noch so sehr Stimmen regen ,
die an dem Werke der Fünf Kritik übten , es mußte
meistens das geschehen, ivas die Pötka wollte , das

Abgeordnetenhaus mußt « die Gesetze beschließen ,
wie sie bis aufs J - Tüpferl in der Pitka vereinbart

worden waren . Wir haben damals an diesem

System im Namen der Demokratie scharfe Kritik

geübt, aber die Stimme » , so weit sic aus oppo¬

sitionellen Kreisen kamen , verhallten damals wie

der Rufer in der Wüste . Umso loertvoller ist es

nun , wenn ein hervorragendes Mitglied einer

Partei , die damals in der Regierung faß und also

mitverantwortlich an denr System der Pötka tvar ,

ausstehl und ein vernichtendes Urteil über di «

Pötka fällt . Es sst dies Senator KlofaL , der

Vorsitzende der nationalsozialsstischen Partei , der

auf dem Brünner Kongreß sagte :
Das System der Petka hat unser politisches

Leben bis zur Unerträglichkeit vergiftet . Die in

der Petka vereinbarten Gesetze waren in direktem

Gegensatz mit den Grundsätzen der Demokratie und

der RepublikaniSmus . Das Politisieren und die

Methoden der PStka haben unS vergiftet . Es war

dies keine Regieruogskoalltion sondern ein gegen¬

seitiges Sichauschmieren .

Die Kritik des Senators KlofaL wird zutref -
; cnb sein, denn er hat jedenfalls als Anhänger einer

Partei , die damals in der Regierung war , das

System der Pötka gekannt . Tas Urteil des ge¬
nannten Politikers hat nur einen großen Fehler :
« s kommt zu spät . Hätte KlofaL dieses Ur¬

teil ein paar Jahre früher ausgesprochen , hätte
man allgenrein seinen Mut bewundert . Heute kann

sich KlofaL durch sei » Urteil über die Pötka diese
Anerkennung nicht verdienen .

Lenes au den Brünner Kongretz .
Prag , 21 . September . Tas heutig , ^eske

Slovo " veröffentlicht den unrsangreichen Brief , ben

der Außenminister Tr . BeneS aus Genf an den

Patteivorsitzenden KlofaL gerichtet hat und dessen
Verlesung auf dem Brünner Kongreß beträcht¬
liches Aussehen erreate . Der größt « Teil der Aus¬

führungen deS Ministers ist allerdings bereits aus

seinen früheren Veröffentlichungen , die als Ant¬

wort auf di « Kampagne der „ Narodni Lisch" er¬

folgten , so ziemlich bekannt . Er schildert zunächst
die Umstände , die ihn zur Resignation auf
das Abge o rdne ten ma n dat bewegten ,
und befaßt sich ausführlich mit den Quertreibe -
leien , die einwlnc Parteifunktionäre mehr oder

minder versteckt gegen ihn ins Werk setzten. So

erwähnt Beneö , daß insbesondere der Redakteur

Kahanek vom „Oeske Slovo " ihn in der

Parteipress « durch ÄndeutunM » und direkte An -

Die Arvetter - Turn - und Sportschule

in Leipzig , iiver deren Eröffnung wir vexeiis verieptet yaden .

griffe anftcl , daß er und andere in der Provinz¬
presse Artikel gegen BeneS lancierten und sich sogar
mit Journalisten anderer Parteien über Angriffe
siegen BeneS einigten . Offen kam die Hetze gegen !
ihn am 16 . Juni in der Resolution des (jetzt aus¬

geschlossenen ) Llbgeordneten Trnobranskh zum

Ausdruck , di « offen gegen BeneS gerichtet war und

seine MandatSniederlegung oder seine Resignation
als Minister forderte . Seine MandatSniederlegung
sei auch tatsächlich ein Protest gegen dies « Quer¬

treibereien in der eigenen Partei gewesen .
Sodamr beschäftigt sich BeneS in feinem Briese

mft seiner Stellung zur Partei und erklärt die

Reserve , die er sich absichtlich in Sachen der

Jnnenpolitiik auferleqt hab «, damit , daß er als

Minister bereits vor seinem Eintritt in di « Partei
auf das Koalitionsprogramm verpflichtet war und

lohalerweise dann sein « überparteiliche Politik fort -
setzen mußte . Aus diesem Grunde habe er keine

Parteifunttion angenommen . Bon seinen Gegnern
in der Partei sei diese Zurückhaltung allerdings
wieder so ausgedeutet worden , daß er kein guter
Parteimann sei, daß er sich schon für die nationale

Arbeitspartei vorbereite usw . Die Behauptung ,
daß er die Bildung des sozialistischen Blockes gegen
die Zölle herbeigeführt habe , bezeichnet BeneS als

unwahr . Er sei stets ein Anhänger engster Zu¬
sammenarbeit den Arbeiterparteien und der

Partei , welche die Arbeit der Landwirtschaft ver¬

tritt , gewesen ; die Zukunft des Volkes beruh « auf
der Zusammen arbeit der Bauern und Arbeiter .

Für dieLandwirte seis verderblich , die Arbeiter ins

bolschewistisch « Fahrwasser zu treiben , während eS

für die Arbeiter , vernichtend wäre , die seriösen
Elemente der Nicht - Arbeiterparteien in eine un¬

mögliche politische und soziale Reaktton hineinzu¬
hetzen .

Bezüglich seines Verhältnisses zu Stkibrny
wiederholt BeneS , daß er nie etwas gegen ihn
unternommen habe. Das Gerede von den Oktroi¬

planen BeneSs beruhe offenbar auf einer Unter¬

redung , die er im April d. I . mit Stkibrny ge¬

habt habe . BeneS legt dem Schreiben eine genaue

Reproduktion dieser Unterredung bei und ersucht
KlofaL , nach seinem Gutdünken davon Gebrauch
zu machen . In dem letzten Kapitel „ Der Kampf
um die Demokratie " zeichnet BeneS die Aufgaben
der Partei , di « ihrer in Zukunft harren , und

schließt mft den Worten : „ Unsere " Parole ist und

wird bleiben : Der endgültige Ausbau des Staates

im Geiste und im Sinn « unserer nationalen Re¬

volution . "

Di « tschechischen Nationalsozialisten und di «

Wirtschaftskrise . Auf dem Sonntag in Brünn ab¬

gehaltenen Parteitag haben die tschechischen Natio¬

nalsozialisten auch Stellung zu dem kulturellen

Problem der Wirtschaftskrise in der Tschechoslo -
lvakei genommen . Sie haben zum Zwecke der Mft -

dernng von Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit
folgende Forderungen ausgestellt : Novellierung de ?

Gesetzes über den Staatsbeitrag zur Arbeitslosen -
ünterstützung , ralche Erledigung des Baugesetzes
ohne Einschränkung des Mieterschutzes , Durch¬
führung öffentlicher gemeinnütziger Arbeiten ,
große Jnvestittonsarbeiten der Staats - und

übrigen öffentlichen Verwaltung , Verbot der

Ueberzeitarbett , strenge Kontrolle des achtstün¬
digen Arbeitstages , pflichtgemäße Meldung frei -
tverdender Stellen durch den Unternehmer . Außer¬
dem wird zur Beseitigung künftiger Krisen eine

entsprechende Organisation der Erzeugung der »

langt .
Eine bevorstehende Regierungserklärung . In

einer der ersten Sitzungen des Abgeordnetenhauses
wird die Regierung wie das „Lest « Slovo " zu be -

richten weiß , eine Erklärung über die letzten poli¬
tischen Vorfälle isisbesondere über die Affäre
Gajda abgeben .

Sitzung des Senatspräsidiums . Die Korre¬

spondenz der Nationalversammlung teilt mit :

Donnerstag , den 23 . September um 11 Uhr vor¬

mittag findet im Salon des Vorsitzenden eine

Sitzung des Senatspräsidiums statt .
" ' ' « ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ EJK -k.

Arbeitsloknunluhen in Breslau .
Ein « Frau getötet , mehrere Verletzte .

Breslau , 21 . September . (Eigenbericht . )
Heute nachlniltags kam es in Breslau zu schweren
Zusammenstößen zwischen Polizei und demon¬

strierenden Arbeitslosen . Aus der Tagesordnung
der heutigen Stadtverordnetenversamunung stand
u. a . die Beratung der von der Stadt vorzu¬
nehmenden Nosstandsarbeiten . Die Kommunisten
hätten diese Gelegenheit dazu benützt , um di «

Erwerbslosen zu einer Demonstration aufturufen
und sie vor das Rathaus zu dirigieren . Die

Polizei suchte den Ring , auf dem das Rathaus

E, freizuhalten , da um die gleiche Zett sich
der stärkste Verkehr abwickelt . Die Demon¬

stranten leisteten nach den Angaben der Polizei
deren Weisungen nicht Folge , sondern griffen
diese mit Steinen an . Darauf ging die Polizei
zuerst mit Gummiknüppeln und dann mit blanker
Waffe vor . Als die Menge noch nicht weichen
wollte , griff man zur Schußivafft und gab zu¬

nächst Schreckschüsse ab . Sodann wurde auch scharf
geschossen, so daß eine Reihe von Teilnehmern
der Demonstration und auch Unbeteiligte verletzt
wurden . Die Unruhen und Zusammenstöße
dauerten bis zum Abend an . Die Zahl der von

der Polizei Verwundeten wird auf sechs ange¬

geben ; eine Frau wurde getötet .

Teilnahme Spaniens an der Adriistungs -
lonlerenz .

Madrid , 21 . September . In dem in San

Sebastian unter dem Vorsitze des Königs abgehal¬
tenen Ministerrat wurde beschlossen, daß Spanien
an der Abrüstungskonfexenz teilnehmen soll.

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Donnerstag .

Prag , 388. 11. 55: Pressenrchrichten . 12: Zeitjignal und land¬
wirtschaftlicher Rundfunk , 14: B,,rsennachrichten . 16. 30: Nachmit -
tagtkonzert . 17. 15: Böriennachrichlen und Hopsenmarktpreise . 18:
Deutsche Sendung . Dozent Dr. Paul Netti , Prag : Musik.
Wissenschaft und niodern « Musik. 18. 45: Bortrog . Allgemeine Mu-
siklehre. 18: Borlraa . H»g. del Munde », 20: Wettervoraussage .
20. 02: Konzert . 1. Massenet : Der König von Lahore . Ouvertüre .
2. Delibes : Glockenarle au » „Safmce" . 3. Berlioz : Korsar .
Ouvertüre . 4. Dvorak : Arie de» Prinzen au » „Die Wassernirc " .
5. Saint - Saen »: Algerisch « Suite . 6. Bizet : Duett au » „Lär¬
men" . Massenet : Duett au » „Manon " . 7. Liszt : Ungarische
Rhapsodie . 22: Zeitsignal , Sport - , Theater - und neueste Nach¬
richten .

Brün », 521. 14. 30: Prager Essektenbörse , Sport - , Detter - ,
Theater - und Prehbüronackrichten . 17. 40: Frauenrundichau . Die
Hygiene in der Prodinz . 18: Zeitzeichen . LandwirtschastSsunk . Die
Bedeutung der Kaninchenzucht . 18. 20: Bortrag . Teichen, sei »«
Bewohner und Umgebung . 19: Hörspiel . Zwei Einakter von
Leger : Illusion . In Fessel ». 20: Militärlouzert : 1. Weher :
Ouvertüre „ Oberon . 2. Dvokak: Jakobiner . 3. Rossini : Wilhelm
Teil . 4. Pilkakek : Blume » an » der Tatra . Zeitzeichen und
Preßbüroterichte .

Budapest , 580. 17. 15: Orchesterkonzert . 18. 30: Autorenabend
Sl - mer Boroß . 19. 15: Für die ungarische Kunst und sür den
Menschen . ' 20: , „Der Rastelbinder ", Operette von Lehar . 22. 30:
Zigeuuermnsik . ' — v»la , 382. 20: Konzert . Beethoven : Ouver¬
türe „Coriolan " . Sjöpre : Humoreske . Tscheslawskij : »derdstlied.
Rubinstein : Dämon . Dvokar : Slawische Tanze . — Rom, 425.
21. 15: „Der Gesandt « ist angekommen " , Operette von Bellini . —
Wien, 531. 11: Pormittagimustk . 10. 15: Nachmsttagikonzert . 17. 30:
Au» Peter Hebel » Schatzkästlein . 18. 30: Bom Arlberg zum Bo¬
densee. 19. 30: „Die »erkaufte Braut " , komische Oper von Sme¬
tana . — Zürich , 513. 20: Bunter Quodlibet - Abend.

Deutschland .
Köuig»wust «rhauscn , 1300. 14. 30: Berwendung von Birnen

und Aepfilu in der Küche. 15: Einheitskurzschrist . 15. 30: Leben¬
dige » Spreche ». 16: Der Sprachleib . 18: D»r Hopsenbau in
Deutschland . 184) 0: Bolktwirtschastliche Fragen sür jung « Kauf¬
leute . 10: Die frühen Sonaten Beethoven ». 19. 30: Reise in
China . 20: Uehertragung an » München , 485. Symphomekonzert .
Brahms : Rünie . 22: Heitere Musik. — Berlin , 504. 16. 30: Rach»
mittagSIonzert . 18. 30: Die große PolizeiauSfteUung . 19: Entwick¬
lung de» Dieselmotor ». 20. 30: Tolsloj - Abend. 21. 30: Volkslieder
au » Skandinavien . 22. 30: Tanzmusik . — Breolau , 418. 15. 50:
Schallplattenmustk . 16. 30: Rachmittagskonzert . 18: Jugendstunde .
20. 15: Der junge Mozart . 21. 15: Jung « Dichter »or die Front .
— Hamburg , 392. 16. 15: Leoneadalio . 17: Märchen . 20: Schule
der Frau . — Leipzig , 452. 16. 30: Rachmittaaskanzert . 19: Da »
wissen wir vom Wellgebäude ? 19. 45: Die Welt de» Schein ». —
Münster , 410. 11. 30: Mittagskonzert . 13. 15: Mittagtkonzert . 15. 40:
Stunde der Jugend . 17. 15: Nachmittagrkonzrrk . Dvokak: Sym¬
phonie E- moll . 18. 15: 10 Bebo- : für lunae Hausfrauen . 18. 45:
Reiseeindrücke au » Südbrastlien . 20. 30: Kammermusik . Haydn :
Streichquartett G- moll . Schumann : Streichquartett A- dur . Regier:
Streichquartett Et - dur .

England . >

Daveitiry , 1800. 11: Quartett und Gesang . 13: Schallplatten -
kouzert. 18: Tanzmusik . 21. 10: Rächt : am Flußuser . 31. 45: Bach.
Abend. 6. sranzdflsche Suite . 22. 15: BesangSabend . 22. 30: Tanz¬
musik. — Glatgow , 422. 20: Orchesterkonzert . Beethoven : 3,
Leouoreu - Ouvertüre . Verdi : Othello . Wagner : Walküre . Masst :
2 Romanzen . Franck : Der verwünscht « Jager . Mallinso «: Lied.
Brahm »: Liebetlird . Loewe: Der Erlkönig . Humperdinck : Hexen¬
ritt . Grainger : Schäserlied . > ,
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Mißglückter vzeanflug .
Ein Todesopfer .

New Aork , 21 . September . ( HavaS . ) Beim

Versuche Fcmcks, zum Ueberfiuge des Atlantischen
Ozeans zu starten , schlug das Flugzeug um , nach¬
dem eS in Brand geraten war . Fonck und der

Pilot sprangen aus dem Aeroplan heraus und

kamen unversehrt davon . Der Radiotekegraphifr
verbrannte .



Der StakettenM unserer Arbeiterturner .
Die nächtliche Jagd längs der roten Flammen .

Am 19. September , punkt 1 Uhr früh , fuhr das

Kornrollouio mit dem Leiter , dem Arzt und zwei
Samaritern von Aussig ab . Ziel : Lobcsitz . Auf der

Strecke leuchteten erst wenige rote Lampions , nur¬

wenigen Lönfergruppcn wurde begegnet , leises Be -

denicn stieg in uns ans — ob die Verein « , die

Nachtwandernngcn über die Berge unternommen

Hatten , Wohl rechtzeitig auf ihren Posten kommen

werden . Ein Wcgverschlen ini Dunkel der Nacht
kann den Verlust von Stunden mit sich bringen . . .
ob der Anschluß an die Nachbargruppen rechtzeitig
hergestellt werden wird . . . !

Am Eingang von Lobosip brachte uns ein Rad¬

fahrer die Nachricht , daß die Läufer des tschechischen
Verbandes T . T. I . viel früher eingetroffen seien
und schon um %1 Uhr unseren Lobositzern Turnern

übergeben batten . — Um 2 Uhr trafen wir bei der

Kirche in Labositz ein , der Obmann des Lobositzer
Vereines brachte den Stasettenstab , — eine verrük -

kelt « Hüls «, von der aber der tschechische Verband

leider den abschraubbaren Deckel verloren hatte .

Unsere Grußrolle wurde nun beigeschlossen und die

Hülse mit einem festen Popierpfropfen versehen . —

Unsere Grüße lauteten :

An den Arbeiter - Turn - u. Sportbund Deutschlands

Leipzig .
' „ Tas erste gewaltige Institut für inter -

nattonalc proletarische Körperpflege ist Eure

große Tat .

Biele Tausend deutscher Arbeiterturner der

Tschechoslowakei grüßen ^ Euer vollendet Werk .

Entlang einer roten Fackelreihe , reichend von

Labositz nn Elbtal in Böhmen , wo wir den Sta -

fettenstab von den tschechischen Turngenossen über¬

nahmen , bis nach Peterswald am Kamm des Erz -
gebirgc - , wo an d. ' r Landesgrcnze die reichsdeut¬
sch : n Brüder der Botschaft harren , fliegen unsere

Läufer und Läuferinnen , Euch unfern Gruß ,

unseren Tank , unsere Bewunderung , unfern

Glückwunsch zu übermitteln .

Wir freuen uns mit Euch über das Gelingen
des schönen Werkes , das auch uns Ansporn zu
neuer Arbeit sein wird .

Es ist zwar Eurem Willen entsprungen , durch
Eure Kraft geschaffen , wird aber der Arbeiter¬

sportbewegung der ganzen Welt dienstbar fein .

Frei Heil ! der - Bundesschule , Fr : i Heil ! Eurem

stolzen Bund !

Frei Heil ! der sozialistischen Arbeiter - Turn - und
. Sportbewegung !

Anstig - Lobosih , am 19. September 1926 .

Geschäftsführer : Vorsitzender :
Heinrich Müller . Josef Po da pka .

Punkt 8 Uhr früh geschah unser Start ! Unsere
Besorgnisse wegen der Ausstellung der Vereine

waren uübcgründ «: gewesen — die rote Fla m-

m en reihe stand ! Stand entlang des ganzen
Eibetales bis am Kamm des Erzgebirges . Der Lauf
ging nun flo : t , ohne die geringste Stockung : der

Scheinwerfer des Antos beleuchtete die Straße für

sc - rn Läufer . TicTurchschnirtSgeschwin -
d igka ir . betrug pro Stunde 2 3 Kilometer .

Weithin waren die roten Lichter z: l sehen — immer

neue Läufer tauchten -e-us d : m Dunkel der Nacht
auf : Ingcnvt >: >n: r , Turner , Sportler , Turnerin »

ncnt Schwimmer , . Altersturner . Alle taten ihre
Pflicht ! Fast alle liefen in Sportkleidung — nur

«in sonderbarer Läufer möge erwähnt werden , der

lief i ' . ämlich im laugen Mantel . Die Uebergabe
geschah überall flott , zwei Egoisten gaben den Stab

ihrem Ablöscr nicht her , liefen bis zum nächsten ,
einige llebereifrige schossen Purzelbäume , einer fiel
in den Straßengraben — glücklicherweise ohne Scha¬
den zu ' nehmen : alle riefen sie uns ein fröhliches
„ Frei ' Heil ! " zu . Verschlafene Bauern steckten in
den Dörfern die Köpfe zu den Fenstern heraus ,
verwundert ob des nächtlichen Spukes .

Punkt 1 Uhr kam der S : ab zum Aussiger

„Polkshans " , wo eine größere Menge Genossen und

Genossinnen harrten — „ Frei Heil ! " schallte eS

durch die Nacht und schon war alles vorüber . 4 . 4V

Uhx wurde die Eisenbahn in Tellnitz erreicht , von
wo . der G. Bezirk den Stab lveiter zu tragen hatte .

Auf der Bergstraße nach Rollendorf stand alle 50

Meter ein Manu, , alle 50 Meter «in rotes Licht —

unter Nollendorf war eine Lücke von einigen hun »
dcri Metern , der letzte Läufer einer Gruppe sprang
auf bas Trittbrett des Antos ' . »nd brachte den Stad

so bis zur nächsten Gruppe , die nun über die Paß¬

höhe und tveirer bis oberhalb Iungferndorf lief .
Bon dieser . Stell « an war nun eine mehrer « Kilo¬

meter lauge Lücke in der Läuferreihe , di « bis zum

Eingang von Peterswald reicht «. Aus diesem
Grund « nahm ein Turnerradfahrer des 6. Bezirkes
den Stab und fuhr in einem unzlanblichen Tempo
den steilen Berg Hinunter , das Auro konnte aus

Sicherheitsgründen nicht mit demselben Tempo nach¬
fahren , der Radfahrer kam an » dem Gesicht des
Autos . Am Eingang von Peterstvald waren - die

Läufer - gerade mit der Aufstellung fertig geworden .
Unerklärlicher Weise nahm der Radfahrer , der den
Stab hatte , davon feine Noriz , sondern rast « auf
der Landstraße rechts von Peterswald weiter bis

zur ' Grenze , so daß kein einziger der aufgestellten
Läufer in die Lage kam , den Stab zu tragen . Un¬

glücklicherweise versägt « dort auch das Auto , die Ar¬
beit des Chauffeurs dauerte einige Minuten , fo daß
«in Einholen des Radfahrers unmöglich war . der
aber war an allen Läufern Vorbei , wie aus einer

Pistole geschossen , bis zur Grenze gesaust !
Als das Auto nun zur Grenze kam , liefen uns

unfeve Turner schon entgegen mit dem Ruf : „ Habt
ihr die Depeschen ? " ,/Di < Hülse ist leer angekom ¬

men ! " — Wir waren sprachlos . — Das konyte nur
bei der rasenden Radfahrt geschehen sein ; also um¬

drehen , zurückfahren , suchen — wir hatten ja eine

halbe Stunde Vorsprung . Eben als wir mit dem

; Umdrehen beginnen wollten , kam ein zweites Auto
in einem fürchterlichen Tempo angesuust — drin

einige Aussiger Turner : „ Wir haben di « Depeschen ! "
schrien sie uvs zu. „ Das Auto brennt ! " riefen un¬
mittelbar drauf die Umstehenden — die Genossen
sprangen aus dem Wagen , unser Chauffeur lief mit
einer Decke zu dem brennenden Auto , nach wenigen
Sekunden war das Feuer gelöscht . Nun kam die be¬

freiende Erholung , alles atmete auf .
Die Sachsen hatten eine neue Hülse mirgebracht ,

in die wir nun die Depeschen taten , eine kurze An¬

sprache unseres Leiters und ebenso des sächsischen
Sportwarles machte die Uebergabe feierlich und zur
pünktlichen Zeit , nachdem noch eine photographische
Aufnahme gemacht worden war , ratterten di « Sach¬
sen mit ihren Motoren los . Wie ist nun dos
Verlieren der Depesche möglich gewesen ? Durch daS
viele Schlendern und auch Entfallen des Stabes war
wohl der Pfropfen locker geworden , einige Läufer
hatten das auch bemerkt , leider ohne die Leitung zu
verständigen . In der Kulmerstraß « war bei der
Uebergabe in der Abteilung Bokau die Papierrolle
hevausgefallen , von dem übergebenden Läufer einige
Sekunden darauf aber bemerkt worden . Troh Rufen
und Schreien konnte der schon etwa , 100 Meter

TagesneuWeiten .
Was plant die Tscheka mit Genossen

Kutschin ?
Die Exekutive der Sozialistischen Arbeiter -

Internationale Hai bei ihrer letzten Sitzung im

August in Zürich an den rapfern und treuen
Genosien Kutschin ein Begrüßungstelegramm
nach Moskau gesendet und zwar an seinen unfrei¬
willigen Aufenthaltsort im Gefängnis der Tscheka .

Kutschin , der schon vor dem Krieg im

Kampfe gegen den Zarismus seine Pflicht vor¬

bildlich erfüllt hatte , blieb stets ein treuer An¬

hänger der sozialdemokratischen Arbeiterpartei
Rußlands und wurde als solcher vor inehr als

zwei Jahren verhaftet . Er erhielt 10 Jahre Ge¬

fängnis in Einzelhaft für die Vertretung seiner
Ueberzeuaung und hat davon zwei Jcchre in dem

„Politisolator " in Saratow , dem Gefängnis für
politische Verbrecher , zugebracht . Sein Hunger¬
streik , der 15 Tage dauerte , hat die Aufmerksam -
kcit der Sozialisten aller Länder erregt . Er stellte
blo ^ die bescheidene Forderung , daß er mit ande¬
ren verhafteten Parteigenossen im gleichen Gc -
ananis verkehren dürfe und daß seine Frau , die

nach Turkestan verbannt worden war , in die

gleiche Stadt wie er versetzt werde .
Die Tscheka entsprach letzterem Wunsche und

beide , er und seine Frau , wurden nach Moskau

transportiert und im berüchtigten „ inneren Ge¬

fängnis " der GPU interniert . Dieses „Entgegen¬
kommen " der Tscheka scheint aber nun eine neue

Gemeinheit gegen unseren schon fo schwer miß¬
handelten Genossen anzukündigen . Äe Tscheka -
Leute erklären , wie aus Rußland berichtet wird ,

daß dem Genossen Kutschin ein neuer Pro¬
zeß gemacht werden soll ! Man hat also mit der

ungeheuerlichen Strafe von 10 . Jahren Einzel¬
haft , die es in keinem andern Land der Welt

gibt , noch nicht genug und tvill offenbar , da die

Beziehungen des Genossen Kutschin zur Exeku¬
tive der Sozialistischen Internationale , an deren

Sitzung in Wien im Juni 1924 er teilgenommen
hat , nun offcnkundg sind , einen neuen Ter¬

rorakt gegen ihn verübten . Da Genosse Kutschin
während - der zwei Jahre , di « er im „ Isola¬
tor " verbracht hat , leider keinerlei politische Tä¬

tigkeit entfalten konnte , soll offenbar der neue

Prozeß ollen oppositionellen Regungen in Sowjet¬
rußland vor Augen führen , daß das S Y st e m

Stalin vor keiner Graujarnkeit und vor keiner

Rechtsbeugung zurückschrccken wird . Bis zu wel¬

chem Wahnsinn sich diese Verfolgungstvut stei¬
gen , zeigt twe Rede , die Rykow am 11 . August
vor der „ Ztveiten deutschen Arbeiterdelegation "
gehalten hat . In ihr drohte er mit „ Erschie¬
ßungen " . Der Prawda - Bericht vom
13 . August hat allerdings diese »! Wahnsinnsaus¬
bruch unterdrückt und nicht der Oeffeirtlich -
keit bckanntgegeben , aber in der »„ Krasnaja Ga¬

zeta " vom Tag vorher ist es für die Nachwelt
festgehalten .

Der Sozialdemokrat Kutschin hat genau das¬

selbe in Rußland getan , was der Kommunist
R a k o s i in Ungarn versucht hat . Er kämpfte für
die legale Organisation feiner Partei¬
genossen und er hat für diesen gerechten . Kampf
unter dem Terror sich der Mittel der illegalen
Organisation bediem , deren Anwendung für die

Kommunisten in allen Ländern Ehrensache ist .
Der Fall des Genossen Kutschin ist nach allen

Richtungen so klar , daß ein weiterer Justizmord
an ihm die schärfsten Proteste der europäischen
Arbeiter auslösen muß .

Die Charakterlosigkeit der bürgerlich «» und
vor allem der liberalen Presse zeigt sich sehr deut¬

lich wieder in der großen Korruptions¬
affäre der , österreichischen Christlichsozialen .
Während bei jedem angeblichen sozialdemokrati¬
schen „ Skandal " die tausend Kanäle dcS bürger¬
lichen Nachrichtendienstes die Lügen und Falsch¬
meldungen wie einen breiten ' Sudelstrom über die

Leser ergießen , bildet sich bei einem bürgerlichen
Riesem ' fandol sofort die „chinesische Mauer " , die

nicht ein Stcrbenswörtlein über den heiklen

weitergelouseu « Sportler und da ? Auto nicht auf¬
gehalten werden , das Rattern des Motors verhin -
derte das Hören der Ruse ! Ein Turner zu Rad

versuchte das Auto einzuholen , konnte es aber nicht
erreichen — kur ; entschloßen machte er kehrt und

fuhr zurück nach Ausiig ins „ Bolkshaus " , einige
Aussiger Turner riefen telephonisch ein zweite ?
Auto herbei , welches nun mit 00 Kilometer Stun -

dengeschwindigkeit nachraste und fast gleichzeitig mit
dem ersten Auto bei der Grenze anüam . —

' So weit die Geschichte dieses interessanten Sta¬

fettenlaufes .
Trotzdem der Lauf nur in der Nacht vor sich

ging , hoben die Vereine voll ihre Pflicht getan ,
rund 600 Läufer und Läuferinnen haben beige -

iragen , das schöne Werk zu vollenden . Der einzige
Fehler war das nur um Minuten ZU späte Auf¬
stellen der Läufer der Gruppen des 6. Bezirkes , wo¬

durch es kam , daß etwas 100 Läufer gar nicht in
die Lage kamen , zu lausen , was für sie sehr uni
angenehm war . Der rasende R. dfahrcr har dazu
auch etwas bejgetragen . T: c Idee der Lampion ?
war gut , weithin war zu sehen , oü die Läuferrcihe
am Platz bereit stand .

Beim nächsten derartige » Unternehmen dürfen
die Läufer ^ die übergeben haben , ihren Platz erst
auf Zuruf verlassen . Wenn dies geschehen wär « ,
hätte die verlorene Depesche einige Sekunden dar¬

auf mit einem zweiten Lauf jedes Läufers sofort

nächgetragen werden können . Ein Abruf vom Ziel
and nach rückwärts , wenn alles : n Ordnung ist ,
dauert . dann auch bei einer langen Streck « nur
kurze Zeit . —Gra —

Gegenstand durchläßt . Oesterreich erlebt eine

Staatsaffäre . wie sie ein so kleiner Staat selten
durchmächt . Politische Strolche haben das Staats -

vcrmögen geplündert , hohe Beamte haben sich
unter ihrem Sckutzc auf Kosten der Bevölkerung
bereichert , zuchtlose Korruption wurde aufgedeckt
— was sagen jenx dazu , die stets mit allgemeinen
Redewendungen den Verfall der Zeiten beklagen ,
was sagt die bürgerliche Presse Oester -
re j ch s zu diesem Riesenskandal ? Nun ist sic ja
nicht mehr gezwungen , abstrakte Behauptungen
über politische Korruptionsaffären auszustellen ,
nun liegen konkrete Dinge vor , Tinge , die so er¬

schütternd sind , daß selbst der bitterste Pessimismus
sie kaum für möglich gehalten hätte : was für ein

Waserl war der Sandor Weiß vom „ Abend " gegen
die Gauner rund um die Sterrerbank und Zentral¬
bank , wie ungeheuer muß die Empörung der Leute

frin , die daiyals schon fassungslos waren ! Greifen
wir also nach den führenden Blättern des öster¬
reichischen Bürgertums und hören wir , was die

„anständige Publizistik " über die unerhörten
Schuftereien zu sagen hgt . Tas ist einmal das

„ Re u' e W i e n e r T a g bla t t " . das Organ des

Präsidenten der Bodenkreditanstalt . Am 16 . Sep¬
tember erschien der erste Bericht des Unter -

suchungsausjchusses : der Leitartikel der Zeitung
aber beschäftigte sich mit „ Deutschlands kolonialen

Bestrebungen " und ist vom ehemaligen Gouver¬

neur in Deutschostafrika geschrieben . Am 17 . Sep¬
tember , am nächsten Tage also , liest man in fetten
Lettern , den Vielversprechenden Titel : „ Ganz wie

bei uns ! " — freilich — „ ganz " wie im christ¬
lichen Oesterreich gehl es im wildesten Balkan

nicht zu , immerhin aber muß man sagen , daß der

Präsident der Bodenkreditanstalt , dem ja gcwiffe
Hemmungen zuzubilligen sind , die Sache journa¬
listisch nicht übel anpackt . Er schildert jedenfalls
irgendeinen ausläudischen Korruprionsfall , um

dann durch die Wendung „ Ganz wie bei uns ! "

unvcr ' ehens nach Oesterreich zu gelangen , wo —
— Der Anfang ist vielversprechend : , ^sn allen

europäischen Staatskanzleien sollte die Rede pla¬
katiert werden —■*. Welche Rede ? Alles ein Irr¬
tum : Er meint eine Rede des Generalsekretärs der

tschechoslowakischen Jndudustriellen und bedauert
den Untergang der alten Monarchie . Bo » der

Zentralbankoffäre kein Wort ; „nicht gedacht soll
ihrer werden — Wir nehmen die Deichs¬
post " zur Hand ; sie» das Zentralorgan der Re¬

gierungspartei . muß eit den Ereignissen doch
irgendwie Stellung nehmen , sie. die Hüterin christ¬
licher Sittlichkeit , kann den unliebsamen Skandal

nicht einfach abtreiben wie das „ Neue Wiener

Tagblatt " . Und siebe : am 16 . September rückt

auch die Sachverständige für Börfcnfragen , das

Kontomädel Mitzi Schmidt , alias Heinrich Mataja ,
aus , die keusche Kunwaldlilie , die an Geschlecht
und Charakter gleich zweifelhaft ist . deren Bank¬

tüchtigkeit aber nichts zu wünschen übrig läßt . Die

Mitzi Schmidt wird , wenn der . Heinrich Mataja
ihr treu bleibt , über den Rintestn allerhand plau¬
schen können oder — Weit gefehlt ! Die Mitzi ,
der neben ihrem Conto separat » nichts so sehr
am - Herzen liegt als die Republik , nennt ihren
Leitartikel „ Der Republikanische Schutzbund gegen
die Republik " und bedauert es sehr , daß die

Sozialdemokraten ausgerechnet die Demokratie in

ihrer Entwicklung stören . Am nächsten Tage er¬

scheint ein Leitartikel über „ Die lateinischen
S ch w e st e r n " . Das ist alles , was die „Reichs¬
post " zu dcn Lumpereien der Christlichsozialen
Partei, ; » sagen hat ; die „lateinisch : « Schwestern "
( Frankreich und Italien ) sollen darüber hinweg¬
täuschen . daß man über österreichische Gauner zu
reden hätte und der Mataja verteidigt die Re¬
publik gegen die einzige republikanische Partei .
Die „ Dentschösterreichische Tageszei¬
tung " , die den Hakenkreu - lcrn gehört , und die

es . ganz besonders mit der Bekämpfung der Kor¬

ruption hält , fragt am 16 . September : „ Wer bleibt

Sieger ? " und beschäftigt sich am 17 . September
mit dem „Baltischen Bund " , tieffinnig forschend /
ob das « in „ Locarno des Ostens " sei. Und der

„ Tag " des Herrn Basel , der sich sonst sehr de¬

mokratisch und objektiv gebärdet , schreibt schlicht :
„Republik " , was sich aber auf Deutschland und

die Rede des Herrn Silberberg bc zieht. — Christ -
lichsozialc , Hakcnkrcuzler und jüdische Börsenblätter
sind einig in dem Boykott gegenüber allem , was

die christliche Regierung der jüdischen Bankiers

schädigen könnte . Die „l i b c r a l e " Presse
nimmt sich der Prälaten und die völkische niinmt

sich der Börsianer an , damit der bürgerlichen
Ordnung ja kein Eintrag geschehe und das Volk

nicht aufgeklärt werde i ' cber den Charakter seiner
Regenten und jener , die im Solde dieser Regenten
stehen . -

Maximalpreise für Kartoffeln ! Wie das

„ Lesko Slovo " erfährt , fand vorgestern eine Bc -

ralung der Wirtschastsminister über gewisse aktu¬

elle Fragen , welche die Lösung der gegenwärtigen
Berpslcgskri . se betreffen statt . Insbesondere wurde
über die Regelung der Einfuhr billiger Kartoffeln
aus dem Auslande und eine eventuelle Preisfest¬
setzung für den inländischen Markt verhandelt . Die

heurige Kartoffelernte soll sehr schlecht sein , so daß
einer ganzen Reihe von insbesondere Gcbirgsgegev -
dcn eine Ernährungskrise droht . Einzelheiten
über das Ergebnis der Beratungen sind noch nicht
bekannt , cs verlautet aber , daß Erwägungen übers
die . Einfiihrung von Maximalpreisen von Kartof¬
feln «»gestellt werden .

Reue Mittelschultaxen . Ter Anzeiger des Un -

tcrrichlsnnnisleriums teilt mit : „ Mit Regierungs¬
verordnung wird an den Mittelschulen ein Ein -

heitsschulgeld von 200 Ke halbjährig
eingeführt , Ordentliche Schüler könne » vom hal¬
ben oder ganzen Schulgeld befreit werden , wenn

sie gute Fortschritte im Studium auftvciscn oder

wenn sie weder selbst noch ihre gesetzlichen Ernäh¬
rer infolge ihrer materiellen Verhältnisse in der

Lage sind , dos Schulgeld ohne Verkürzung der

Lcbensunterhaltskasten für sie und ihre Familie zu
'

zahlen . Privatisten und Hospitanten haben ohne

Ausnahme das Schulgeld zu bezahlen . Für die

Aufnahmsprüfung in die höhere Klasse ist eine

Taxe von 150 Ke , für die außerordentliche Prü¬
fung des Lehrstoffes einer oder einiger Klaffen
200 Ke . für die ganzjährige Prüfung der Privat
tisten 300 KL , für die Reifeprüfung eines ordent¬

lichen Schülers 100 KL , eines Privatisten oder

Externistcn 200 KL zu zahlen . Gan ; arme Schü¬
ler können ausnahmswcffe von der Maturität ? »

taxe bereit werden . Die übrigen Taren sind zwi-
schen 30 nnd 150 KL abgestust . " Diese „ Reform "
ist ciu weiterer - Schritt nach rückwärts , da sie an

die Stelle der gestaffelten Schulgelder wieder das

einheitliche seht , das Arme und Reiche in den Lei - ,

tungen glcichstellt . Den Kindern der Arbeiter

wird das Studium noch mehr als bisher erschwert .
Sie finden nun doch die Sprach «. Man schreibt

uns aus K r u m a u : Zwei Monate sind seit dem

Ausschluß Hirschl aus der kommunistischen Partei -

erfolgt , der nicht ein vollständiger sein sollte , son- :

der « nur für ein Jahr vorgesehen ist , vergangen , i

und erst jetzt , weil sich die Wirkungen des Äns -
schluffes für die kommuuistische Partei bemerkbar .
machen , schießt Vierer in seinem Blatte gegen
Hirschl öffentlich los . Bekanntlich hat ja Vierer

damals in seinem Material 24 Anklagevunkte ge¬

gen Hirschl gehabt , jetzt weiß er nur mehr über

5 Punkte an Hirschl öffentlich die Frage noch Be¬

antwortung zu stellen . Diese 5 Punkte schrumpfen
bei näherer Betrachtung auch noch sehr zusammen
und zeigen nur von der Lotterwirtschaft innerhalb
der kommunistischen Organisationen . Diese Anfra ^
gen Pigen eigentlich , daß es doch so war , daß zum
größten Teil der Ausschluß Hirschl deswegen er -

vlgen mußte , weil Bierer st inen Konkurrenten zu
^ alle bringen mußte , wenn ex nickt selbst dcn

Danderbiir ^ l erwarten sollte . Wir können crklär -

ren . daß Hirschl bei uns kein Parteimitglied ist ,
noch ein Ansuchen um Aufnabme gestellt hat . Wenn
aber Hirschl in den Gcwerffchaftsve rsammlu n qcn
in Krumau das Wort ergreift und erklärt , daß
die Spaltung ein Verbrechen an der Arbeiterklasse
war und er als Mitschuldiger wenigstens teilweise
das Verbrechen gutmachen wolle und den diverse »
Machern in der kommunfftischen Partei mit der

Drohung von Aufdeckung verschiedener Schweine¬
reien entgeqentritt , haben wir wahrlich keine Ur -

'

ache , ihn davon obzuhalten und wir finden die

Aufregung des Herrn Biever begreiflich . Wir ver¬

stehen auch , lvarum Vierer sick mit seinen 24

Puickten nicht an die Ocffentlichkeit getraut , denn

diese würden sicher außer mancker Verseblung
Hirschls , auch die Sünden anderer kommunistischer
Bonzen zeigen . Schäbig ist aber sicher die Art zu

nennen , wie die Komnmnisten nun in ihrem
Blatte , übersdcn Mann herfallen , dem sie gcwiffe
Erfolge in Südböhmen zu verdanken babcn und .

der kür die kommunistische Sache viele Monate im

Kerker verbrachte . Ein pollwertigcr Kommunist
ist nach Ansicht der . Herren nur ein pünktlicher
Markenkleber . Demi daß Hirschl vorqeworsen
wird , daß er nicht regelmäßig in sein Mitglieds¬
buch die Marken einklebte . ist doch sicher gerade
bei Hirschl eine merkwürdige Anklage . Ta wer¬
den andere Kommunisten bestimmt vorsichtiger
ein ' , sie kleben nickt nur fieißi « Marken , sie kleben

auch fest an ihren Posten , trotzdem die Arbeiter sic
nicht wollen .

Mißglückt « Kanalüberquernng . Wie aus
London gemeldet wird , versuchte ein Fräulein
Mona Maclellan Montag den Kanal La

Manche zu durchschwimmen . Sic stieg am Cap
Gris Nez ins Meer und schwamm in der Richtung
gegen Dover , mußte aber in einer Entfernung von
etwa 550 Meter van Dover den Versuck aufgcbem
Sie war 25 Stunden 20 Minuten im Wasser , was

ur Frauen einen Ansdauerrckord bedeutet . Nack
18 % Stunden befand sich die Schwimmerin nur

noch zwei Meilen vom englischen Ufer entfernt ,

versuchte es aber dann vergebens , das Cav Saint
Margareth . zn erreichen , da sie mit der Flut zu

kmnpfen hatte . Nach stchs Stunde » gelang es ihr , ,

ich dem Ufer auf eine Meile zu nähern . Schließ¬
lich mußte sic den Versuch oufgeben . Eine große
Menschenmenge beobachtete vom Ustr ihren hart - i

nackigen Kampf mit dem Meere .
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Johann Peter Hebel .
Z « seinem hundertsten Todestag

am 22 . September .

Die veränderten wirtschaftlichen , politischen
und religiösen Verhältnisse der Gegenwart drängen
alles an die Peripherie , was nicht mehr in unser
Zeitbild paßt . An der - Peripherie steht auch Jo¬
hann Peter - Hebel , ein Typus , der uns heute nicht
mehr begeistern kann , eine vollständig passive Na¬

tur , spießbürgerlich und ein wenig absonderlich .
Zeitgenossen nannten Hebel einen »verdienten
Naturhistoriker ". Als Pädagoge war er hochge-
achtet , und als Geistlicher erreichte er die ' Würde
eines Prälaten der evangelischen Kirche . Diese
Ehren mußt « er reuer bezahlen ; sie machten ihn
»lach seinem eigenen Worte „ zum erbarmungswür¬
digsten angenaaelten Märtyrer für die gute Sache . "
Erst wollte er die Prälatenwürde nicht annehmen ,
um nicht die süße Gewohnheit seines Lebens HU
erschüttern . Dieft Angst vor der leisesten Erschüt¬

terung ist für Hebel charakteristisch . Sie hinderte

ihn daran , eine Lebensgefährtin zu nehmen ; sie

machte ihn auch politisch negtral . 1805 schreibt
er : , »Jch bin in diesem Krieg"so neutral als mein

zahmes heimliches Hausmäuschen , das auch keine

Zeitung liest . " Eine Erschütterung bedeutete es

für ihn schon , wenn er einmal mit gute » Freun -
den bis 2 Uhr nachts gekneipt hatte .

In Häufen und Schopfheim , im Südwestzipfel
Deutschlands , verlebte Johann Peter Hebel eine

harte Jugendzeit . Als Knabe mußte er am

Schmelzofen für Gell » arbeiten . Eine härtere Na¬
tur wäre dadurch gestählt » und gegen das Leben

gewappnet worden ; ihn aber erzog die harte Zeit
zur Passivität , zu einem Abhängigkeitsgefühl und

zu einer scheuen Hochachtung vor der sogenannten
„Herrschaft " . 1774 kam Hebel auf das Gymna¬
sium in Karlsruhe , und vier Jahre später zog er

auf die Universität nach Erlangen . Bon 1783 än
weilte er neun Jahre als Hilfslehrer in Lörrach ,
daS , wie Hausen und Schopfheim , im Tale des

Flusies „ Wiese " liegt . Hier gründete er mit Freu¬
den einen Geheimbund , dessen charakteristischste
Eigentümlichkeit sein « völlige Harnrlosigkeit war .
Man hatte eine eigene Zeitrechnung , « inen eigenen
Kalender und eine Sprache , in der n und s ver¬

tauscht waren .
Das Wiesental wurde der Boden , auf dem

1801 plötzlich die „Alemannischen Gedichte " ent¬

standen . machten Hebel in Südwestdeutsch¬
land zu dem , was später für Norddeutschland Fritz
Reuter und Klaus Groth wurden . Bedeutende
Männer jener Zeit , unter ihnen Goethe , Tieck und

Jacobi , erkannten in deO „ Alemannischen Gedich¬
ten " etwas ganz Neues , Originelles . Sofort tra¬

ten Bestrebungen auf , die mundartlichen Dichtun¬
gen ins Schriftdeutsch zu übersetzen . Tiedge war

kaum mit der Uebertragung fertig , als er sich auch
schon davon überzeugt hatte , daß „ die wunder¬

liebliche Einfalt und Anmut des Originals ? un¬

übertragbar sei' .
Seit 1808 gab Hebel den „ Rheinischen Haus¬

freund heraus , einen Kalender für das Volk , der

Prager Kurse am

I

eine Auflage von 40 . 000 Exemplaren erreichte und

bei den Bauersleuten neben dem Gesangbuch und

der Bibel lag . Was heute Zeitungen und Bücher
vermitteln , mußte damals ein Kalender ins Volk

tragen . Fast alles , was . Hebel für den Kalender

geschrieben hat , wurde hernach im „Schatzkästlcin "
gesammelt . Die Erzählungen — von denen uns

manche wie , ^annitverstan " noch aus unserer
Kindheit in der Erinnerung hasten — sind volks¬

tümlich und anschaulich und zeigen « ine liebevolle

Versenkung in das Kleine und Nebensächliche .
Köstlich ist vor allen Dingen der Humor , der die

Widersprüche und Verkehrtheit der Welt verklärend

umspielt . Die kleinen , scharf belichteten Szenen
begeben sich in der Wirtschaft , am Familientisch ,
auf der Straße . Das große Leben dringt mcht
in die stillen Kreise , die der Dichter um sein «
Gestalten und Begebenheiten gezogen hat .

Johann Petex Hebel w ^ r als Literat ei » Ein¬

siedler und ist keiner Gattung und Richtung ein -

zureHen . Weder zu Goethe und Schiller noch zu

den Romantikern hatte er innere und äußere Be¬

ziehungen . Nur zu Jean Paul , dem geistesver¬
wandten Humoristen , fühlte er sich hingezoaen , und

manchmal „jeanpaulsierte " er auch bewußt . In
die Geschichte der Literatur ist Hebel mit großen
Lettern eingeschrieben, aber für uns Gegenworts¬
menschen ist er tot . Aus seinem Grabe , in dem er

nun hundert Jahre schlummert , wachsen keine

grünen Reiser lebendig in die Gegenwart .

Hans Heinrich S t r ä t n e r .

Aus der Bergarbetterbewegung .
Aus der Kanzlei der koalierten Bergarbeiter¬

verbände wird mitgeteilt : In der am 21 . Septem¬
ber in Prag abgehaltenen Sitzung der koalierten

Bergarbeiterverbände wurde über die Beschlüsse
der Exekutive des internationalen Bergarbeiter¬
verbandes vom 9. und 10 . September verhandelt
und den tschechoslowakischen Mitgliedern der Exe¬
kutive wurden Richtlinien für die Sitzung gegeben ,
welche am 30 . September in Ostende äbgehalten
wird .

Weiter wurde beschlossen beim Vorsitzenden
der Regierung die Erledigung der Eingaoe der

koalierten Bergarbeiterverbände vom 20 . August

der Re -
bei uns

der Got -

sonst ost
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schamlos die Kanzel in den Dienst der Politik der

jeweiligen Regierung zu stellen , kann sich die

Kirche nur in dem heillos verpfafften Spanien
erfrechen . Immer mit der herrschenden Schicht
gegen das Volk , das ist di « ewige Parole der

Kirche , und mit — in ihrem Tone zu reden —

satanischer Geschicklichkeit verwendet sie dieses
Volk selbst , um es in seiner Sklaverei zu erhallen .
Auf Kongressen flötet man von den geistigen und

sittlichen Leistungen der Kirche ; der schändliche
Mißbrauch der Gläubigen zur Stützung der Mili -

tärRktatur , dieses schamlosen Rechtsraubes , die

Benützung der Kanzel für die Erhaltung des

Herrn Primo de Rivera lehrt wieder einmal , daß
ihr Reich nur von dieser Welt ist.

Die Schande der Vivisektion . Der ,/Daily
Herold " schreibt : Die Tatsache , daß unter 209 . 014

versuchen mit Tieren nur bei 402 ( während eines

Jahres ) Betäubungsmittel verwendet wurden , ist

mehr als «ine schwere Anklage für uns , denen daS

Wohl der stummen Kreatur auch am Herzen liegen
soll .

Sin Amokläufer in den Straße « Berlins . Ein

m der Berliner Kriminalchronik selten zu verzeich¬
nender Vorfall hat sich in einer der letzten Nächt «
in der Ritterstraß « im Südosten Berlins abgespielt .
Der 22 Jahr « alt « Tischlergesell « Arthur Sachse
schoß hier in einem Wutanfall drei Personen auf
der Straße nieder u»rd tötete sich dann selbst durch '
einen Schuß in die Schläfe . — Sachse unterhielt
seit längerer Zeit mit der 20 Jahr « allen Meta

Hinz ans der Brandenburgstraße ein Verhältnis ,
das aber von den Eltern des Mädchens nicht gedul¬
det wurde . Als der junge Mann dennoch nach der

Wohnung seiner angehenden Schwiegereltern kam ,

entstanden von neuem Streitigkeiten , bis man dem

Burschen schließlich die Tür wies . Er ging nun

mit seiner Geliebten zu deren Freundin Erna Gra¬

bow nach der Ritterstraße A, und mtt dieser und

ihrem Bräutigam wurde dann « in Lokal besucht .
Gegen 1 Uhr nacht - begaben sich alle vier auf den

Heimweg . Plötzlich zog Sachse in der Ritterstraße
einen Revolver aus der Tasche , bedrohte seine Braut

und bekam « inen förmlichen Wutanfall . Bevor

noch Passanten dem Wüterich die Waffe - entreißen
konnten , gab er auf seine Braut mehrere Schüsse
ab und verletzte das Mädchen schwer . Auch die

Freundin Erna Grabow erhielt einen Bauchschuß
und brach bewußtlos züsammen . Ein vorüber¬

gehender Passant , der Kaufmann Max Rother aus

der Prinzenstraße 100 , wollt « sich dem Wüterich
«rtgegenwersen , um ihm di « Waffe zu entreißen ,
erhielt aber dabei selbst einen Schuß durch die

rechte Brustseite . Auf die Hilferuf « der Getroffenen
eilten zahlreiche Leute hinzu , aber Sachse richtete
seine Waffe nun auch gegen ste Die Menge sucht «
Schutz in den naheliegenden Hausflure » und be¬

nachrichtigten dje Polizei . Inzwischen war Sachse
auf den Turm einer Dampframme , die zum Bau
der Untergrundbahn aufgestellt war , emporge¬
klettert und hatte hier in der Höhe des zweiten

Ein Faseist als Kokainschumggler . Me das

, ^eske Slovo " meldet , wurde in den festen Tagen
der gewesene Parteisekretär der Fascisten in Brünn

Nömevek verhaftet , da er sich mit Kokain- ,
Opium - und Morphiumschmuggel befaßte und die

Gifte in verschiedenen Drogerien und Apotheken

zum Kaufe anbot . Nömeöek stand in engster Ver¬

bindung mit Paschern aus dem Deutschen Reiche,
von denen er leine Ware bezog .

Die Kanzel im Dienste der Diktator . Pariser
Blätter berichten , wie den Spaniern die Abstim¬
mung darüber , ob sie mit der Diktatur des Primo
de Rivera zufrieden seien , erleichtert wurde : Wer

dafür svroch , sich der Abstimmung zu enthalten ,
wurde verhasst und zu einer Geldstrafe verur -

teilt . Das war der Beitrag der absolutistischen
Regierung zur Feststellung der „ wahren " Mei¬

nung des Volles . Den Rest lieferte die katholische

Geistlichkeit: Bon den Kanzeln herab wurdenJt>!«
Gläubigen ausgefordert , das Manifest
gierunqSknechte zu unterzeichnen . Auch
sind ja die Pfaffen nicht zimperlich und

teSdisrst wird vor Wahlen , aber auch
genug , zum politischen Herrendienst .

SeülWtirie .
21 . September .

Stockwerkes halt gemacht . Von hier aus gab er

nochmals mehrere Schüsse auf vorübergehend «
Passanten ab , die jedoch ihr Ziel verfehlten . Unter¬

dessen waren Beamt « des 103 . Polizeireviers am
Tatort erschienen . Da Sachse der Aufforderung
der Beamten , die Waffe fortzuwerfru und sich zu
ergeben , nicht Folge leistete , wurden mehrer «
Schreckschüsse auf den Amokläufer abgegeben . Als

Sachse das Feuer erwiderte , wurde aus einem
Karabiner ein scharfer Schuß auf ihn abgefeuert ,
der ihn in die rechte Hand traf . Nun nahm Sachse
seinen Revolver in die linke Hand und schoß sick
vor den Augen der Passanten eine Kugel in die

Schläfe , so daß er schwer verletzt auf die Straße
stürzte . Die intzvischen eingetroffene Feuerwehr
brachte die drei Schwerverletzten nach dem Kranken¬

haus , während bei Sachse «in hinzugerufener Arzt
nur den bereits eingetretenen Tod seststellen konnte .

Bettelnde Bergarbeiter . Die Londoner Polizei
verhaftet « zwei hungernde Bergleute , die zu Fuß
aus Wales gekommen waren und bettelten . Der

Lordmayor verurteilte sie zu sieben Tagen Arrest ,

d - mit sie, wie er sich frivol wusdrückte , zu essen
hätten .

Der englische Bergarbeitcrstreik . Das bürger¬
liche Publlkwm kann sich / obgleich der englische
Bergavbeiterstteik schon 20 Wochen dauert und eine

der gewaltigsten Werksteine in der Geschichte der

Arbeiterbewegung ist , noch immer keinen rechten

Begriff vom Umfange dieses Streikes machen . Um

ein kleines Bild zu geben , führen wir bloß an , daß

mit den Bergarbeitern und ihren Familien wenig¬

stens drei Millionen Menschen die Qual des Dar¬

bens auf sich genommen haben , um die Macht der

englischen Kohlenbarone zu brechen . Drei Millionen

Menschen hungern , also fast soviel als wie Deutsche
in diesem Staat « wohnen ! Um einer Person «ine

Unterstützung von einem Schilling , d. s. zirka 8 Kü ,

pro Woche zukommen zu lassen , find ' 45. 000 Pfund

wöchentlich oder 7,000 . 000 XL notwendig , wobei für
^ Kinder nicht - eingerechnet ist. Wie „ Daily Herold "

berichtet , sollen sich di « Kohleneigentümer auSgr -
drückt haben , daß sie sich nicht auf das Recht , wohl

aber auf ihre Macht stützen . Wir müssen mit den

leeren Magen der Weiber und Kinder kämpf ««, um

diesen Kampf zu gewinnen . „ So schamlos ist unser

Kapitalismus " , erklärte Cook in einer Versammlung
in Greenwich .

Eine weiblich « Berbrecherband « . In London hat
sich ein Damenklub als „ Bande der 40 Ele¬

fanten " aufgetan . Zweck dieser weiblichen Ber¬

einigung ist großzügiger Straßenraub in Lon¬

don . Das Unternehmen wurde sportmäßig und um

„der Ehr « willen " betrieben , da sich sämttiche Mit¬

glieder in guten Verhältnissen befinden . Die jungen
Damen hatten es in der Hauptsache auf den Raub

von Privatautvmobflen abgesehen , di « abends vor

den Theatern , Hotels und sonstigen Vergnügungs¬
stätten standen . Di « Polizeibeamten schöpften keinen

Verdacht , wenn sich plötzlich elegante Damen an di «

Steuer verschiedener Wagen setzten und davon¬

fuhren . Die „Elefanten " standen aber auch mit

berufsmäßigen Verbrechern in Verbindung . Diese
veranlaßten st « sogar zu Einbrüchen und uäber -
fällen , wobei sie ihnen mit ihren Automobilen be¬

hilflich waren . Wenn die Polizei hinter den Ein¬

brechern her war , erschien plötzlich « in von einer

Dau « gelenktes Automobil und entführt « den Ver¬

brecher . Zu allem Ueberfluß hat der Klub im Oste «
Londons eine Art von Hochschule für Straßenraub
eingerichtet , in der jung « Mädchen darüber aufge -
flirt werden , wie st « auf dem Gebiete des Ver¬
brechens dir Gleichberechtigung nut dem männlichen .
Geschlecht erwerben können .

Tragödie im Bauerntheater . Bei der General¬

probe zu dem bayrischen Volksstück „ Der bayrische
Hiesl " in Bernbeuren , wurde der Darsteller des

HteSl , der 25jährig « Landwirtssohn Martin Bayer
aus Fronhofen , erschossen : Aus Fahrlässigkeit war

unter die Theaterwaffen ein geladenes Gewehr ge¬
raten . Als einer der Darsteller in seiner Rolle mtt
dem Gewehr auf drn HieSl schoß, brach dieser zu¬
sammen und starb bereits auf dem Wege ins Kran¬

kenhaus . Der unglückliche Schütze , ein Freund des

Erschossenen , ist entflohen und nicht mehr aufzu¬
finden , so daß man befürchte ! , daß er sich « in Äid
zugefügt hat .

hinsichtlich der interministeriellen Beratungen und
der Maßnahmen zur Milderung der Krise im Koh¬
lengewerbe zu urgieren .

Die Flucht vor der Schiedskommission
Der Arbeiter G. O. war bei der Firma Mol¬

daumühl Brüder Porak A. - G. in Kienberg durch
vier Jahre als Hilfsarbeiter beschäftigt und wurde ,
nachdem er in einer Firma gehörig - . » Waii ^

schenke in angeheiterte » Erstände eine Bank er¬

brochen hatte und deshalb wegen boshafter Oc-
schädigung ftemden Eigentums bedingt verurteilt

worden war , am 1. März 1926 mit Ende der

Woche entlassen , und zwar , ioeil er sich der ob -

erwcchnten boshaften Beschäftigung fremden Eigen¬
tums schuldig gemacht hatte , somit aus dem
Grunde des Paragraphen 82 g. G. - O. -

Da der Entlassene durch länger als drei

Jahre ununterbrochen bei der Firma beschäftigt ge¬
wesen war , bracht « der Betriebsausschuß , weil er
die Entlassung für offenbar unbegründet hielt , die

Angelegenheit vor die Schiedskommission . Dieselbe
erklärte jedoch , sie sei nicht zuständig , zu entschei¬
den , ob die Entlassung mit Recht oder Unrecht
erfolgte , weil diese Entlassung sich auf Paragrasch
82 g. G. - O. stützt «, in welchem Fälle der Arbeiter

gemäß Paragraph 3 des Betriebsausschußgesetzes
sofort entlassen werden köiuie .

Die Schiedskommission wies also die Klage
des , Betriebsausschuffes ' ohne Verhandlung ab .

Da brachte nun der Arbeiter beim Bezirks¬
gerichte in Hohenfurch eine Klage gegen die
Firma Moldaumühl ein und verlangte darin , daß
daS Gericht erkenne , daß er keine Handlung be¬

gangen habe , wegen welcher er hätte nach Para¬
graph 82 lit . g. G. - O. sofort entlassen werden
würfen .

Dies verlangte der Kläger deshalb , wefl cr
sich nur dann neuerdings an die Schiedskommis¬
sion wenden durfte , wenn durch gerichtliches Ur¬
teil festgestellt worden war , daß ein Entlassuygs -
grund nach Paragraph 82 G. - O. nicht vorlag .

Das Bezirksgericht Hohenfurch wies jedoch
die diesbezüglich « Klage mit der Begründung ab ,
daß sie eine Feststellungsklag « sei, und daß der
Kläger kein Interesse daran habe , daß festgestellt
iverde , er sei nicht wegen Paragraph 82 G. - O.
entlassen worden , weil die Schiedskommission ihn
schon

,
einmal abgelehnt habe und er neuerdings

vor die Schiedskommission nicht mehr gehen könne .
Gegen dieses Urteil des Bezirksgerichtes

. Hohenfurch brachte der Kläger durch seine » An -
walt Dr . Gustav Kahn , Advokaten i » Aussig , die
Berufung an das KreiSgericht Böhmisch - Budweis
ein und stellte sich auf den Standpunkt , daß es
ei » unantastbares Recht des Arbeiters ist , wenn
er aus einem Grunde entlassen wurde , der für
ihn unehrenhaft ist , durch das Gericht seststellen
zu lassen , daß dieser Grund nicht vorlag , und daß
ledcr Arbeiter schon deshalb ein rechtliches Inter¬
esse au der alsbüldigen Feststellung hat , weil ihn
ein derartiger unberechtigter Kündigungsgrund an
seiner Existenz hindert , und daß es gar nicht in
Bdtracht komm « , ob der Arbeiter neuerdings vor
die Schiedskommission gehen wolle oder nicht .

DaS Kreisgericht in Böhmisch - Budweis hat
tatsächlich der Berufung des Klagers Folge ge¬
geben und hat die Angelegenheit noch einmal "zur
Verhandlung an dar Bezirksgericht Hohenfurth
gewiesen , wobei e $ sich auf den Standpunkt stellte ,
daß der Kläger sich an die ordentlichen Gerichte
wenden könne , da ja die Schiedskommission ' über
die Berechtigung ferner Entlassung gar nicht ent¬
scheiden konnte und gerade diese Entscheidung
über den Grund der Entlassung von besonderer
Wichtigkeit ist , da der Kläger , sonst um die Rechte
käme , welche ihm daS BetriebsauSschußgesetz ein¬

räumt ; denn wenn daS Bezirksgericht Hohenfurth
erkannt haben werde , daß « in Entlassungsgrund
nach Paragraph 82 G. - O. nicht gegeben ist, dann

werde auch die Schiedskommission die Entscheidung
darüber nicht ablehnen können , ob der Kläger mit

Recht oder Unrecht überhaupt entlassen war .
Das Berufungsgericht trug daher dem Be¬

zirksgericht auf , festzustellen , ob der Kläger tat - ^

sächlich auS dem Grunde des Paragraph 82 g.
G. - O. entlassen wurde , ob er? sich tatsächlich einer

strafbaren Handlung schuldig gemocht Hat .
DaS Bc' irksgcricht Hohenfurth hat nun am

4. August 1926 über di « Angelegenheit neuerlich
verhandelt und bei der fortgesetzten Verhandlung
gab dann ' die beklagte Partei selbst zu , daß ein

Äuflösungsgrund nach Paragraph 82 g. G. - O.

nicht vorliege , daß also der Kläger uichtS begangen
hat , was die Beklagte zur sofortigen Auflösung
des Arbeiisverhältnisses berechtigt hätte .

Das Bezirksgericht Hohenfurth Ml nun ein

zweitesmal ein Urteil , mit welchem es zu Rech^
erkannte , daß di « von der Firma Moldaumühl

gegen den Kläger am 1. März 1926 auf Grund

des Paragraphen 82 G. - O. ausgesprochene Lö ' unq
des Arbeiisverhältnisses rechtsunwirksani sei , da

ein Auflösungsgrund für das Dienstverhältnis
nach Paragraph 82 g. G. » O. nicht vorliegt , ines -

halb auch die beklagte Partei schuldig erkannt

wurde , dies anzuerkennen und dem Kläger die

Prozeßkosten binnen 14 Tagen bei sonstiger Exeku¬
tion zu bezahlen . . —

Gegen dieses Urteil wurde von der Beklagten
keine Berufung eingelegt , so daß es in Rechtskraft
erwachsen ist.- . t ,

Dieses Urteil ist jedoch deshalb von beson¬
derer Bedeutung , weil es zeigt, daß der Unter¬

nehmer dem Arbeiter nicht einfach damit den Weg

zur Schiedskommission sperren kann , daß er die

Entlassung des Arbeiters aus einem Grunde aus¬

spricht , der die Zuständigkeit der Schiedskommission
ausfchließt , sondern daß der Arbeiter sich tfen Weg

zur Schiedskommission vor den ordentlichen Er¬

richten daurch öffnen kann , daß er feststellen läßt ,
« 8 sei der vom Unternehmer auSgesprochem Ent -

lassungsgrund - nicht gegeben .

100 bolländische Gulden .
100 Reichsmark
WO belgische Franks . . .
100 Schweizer Franks . .
1 Pmnd Sterlmg . . . .
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks . .
100 Dinar .
10 . 000 magyarische Kronen
100 volnische Zloty . . . .
100 Schilling
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Volkswirtschaft .
Dor neuen sozialen Kämpfen im

Laninewerve .
Es wird noch in allgemeiner Erinnerung sein ,

daß vor Kvei Jähren über die Einführung der

neuen Dienstpragmatik und des Kollektivvertrages
für di « Beamtenschaft der tschechoslowakischen Kar -

tellbanken ein heftiger Kampf geführt wurde , wel¬

cher den Banken eine neue Pragmatik brachte , die

im Vergleich zu den früheren Verträgen ein «

wesentliche Verschlechterung zu Ungunsten der Be¬

amtenschaft beinhaltete . Unterdessen ist die Sanie¬

rung der Banken m den Hauptzügen durchgeführt
worden und es haben auch die meisten Großban¬
ken die betriebstechnische „ Rationalisierung " in di «

Wege geleitet . . Umso verwunderlicher muß es

schernen , daß der Bankenverband nunmehr wie¬

derum von dem ihm vertragsmäßig zustehenden
Recht Gebrauch »lacht und in seiner vorgestrigen

Sitzung die Dienstpragmatik sowie den Kollektiv - ,
vertrag mit Gültigkeit zum 3L Dezember 1926

gekündigt hat . Wenn auch die Herren durch die

Lehren , welche fie vor zwei Jahren erhalten haben ,
als sich die gesamte Oeffentlichkeit bei Abwehr der

von den Banken erhobenen Maximalforderungen
hinter die Angestellten stellte , gewitzigt scheinen und

nunmehr in den bürgerlichen Blättern verkünden

lassen , daß es sich ihnen um keinen feindseligen Akt

gegenüber ihrer Beamtenschaft handle , ist doch die

Tatsache der Kündigung eines so bedeutsamen Ver¬

trages eine ernste Angelegenheit , welche für die

gesamte gewerkschaftliche Oeffentlichkeit von Wich¬

tigkeit ist . Denn es ist . kein Zweifel , daß wiederum

der Versuch unternommen werden wird , die soziale
Spannung in den Banken zu Gunsten einiger

weniger Machthaber zu erweitern . Leider haben

auch die Organisationen der Angestellten nach den

Ereignissen , die sich bei Abschluß des heurigen Kol¬

lektivvertrages abgespielt haben , nicht mehr die

alte Arbeitsgemeinschaft , so daß dir freigewerk¬
schaftlich organisierten Bankangestellten alles wer¬

den daran fttzm müssen , um nicht nur die Posi¬
tionen der alten Pragmatik zu behaupten , sondern

auch jene Aenderungen yorzunehmrn , wickche im

Interesse des so notwendigen MitbestinMungS -
rechtes liegen . Daß die Banken auch' den Kollek -

tivvertrag , welcher neben der Pragmat k selbststän¬
dig besteht , gekündigt haben , kann mit Rücksicht auf
die gesamte Lage den Angestellten nicht zu Schaden
gereichen , denn es kann sich nur darum handeln ,
die abgebauten Bezüge auf jene Höhe zu brinoen ,

welche wenigstens ungefähr den Millioneneinkuuf -
ten entsprechen , die noch immer die maßgebenden
Bankhekren beziehen . Wir werden über den Ver¬

lauf der Aktion der Bankangestellten noch berichten .

Lei » War »
1353 . 62 — 1359 . 62 —

80412 — 808 . 12 —
90 . 80 — 92 . 20 —

652 . 50 — 655 . 50 —
163 . 70 — 164 . 90 —
122 . 80 . — 124 . 20 —

33 . 70 — 54 —
93 . 60 — 95 —
59 . 59 . 50 60 . 09 . 50

4 . 69 - . — 4 . 79 —
373 50 - 379 . 50 —
476 . 10 . — 479 . 10 —
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Prager ProdnVenbSrse . ( Offizieller Der

rich4 vom 21 . September . ) Die schwächer «
Tendenz bvr Auslandsmärkte wirkte sichtlich auf die

Stimmung des heutigen Marktes . Mauer veranlagt
war der amerikanische Markt , auch di « Berliner

Börse hat sich abgeschwächt und was das Inland

anbetrifft , so kann man von der Preßburger Pro¬

duktenbörse nicht gerade behaupten , daß sie durch

Festigkeit charakterisiert wär « . Aüf dem Prager
Getreidemarkte waren es in erster Linie Weizen und

in etwas kleinerem Maßstabe auch Roggen, die «ine

flauere Tendenz aufwiesen . Gerste konnte sich im

allgemeinen behaupten . Hafer wurde von / der schwä¬

cheren Tendenz am wenigsten tangiert und war so¬

gar stellenweise imstande , bessere Preise zu erzielen .
Di « flau « Haltung des Getreidemarktes kam nicht

vielleicht in bedeutenderen Preisabstrichen zum Aus¬

drucke, sie wirkte sich vielmehr in dem Verhältnisse
deS Angebotes zur Nachfrage aus . Mais zog nach

vorübergehender Abschwächung im Preis « an . Auch

diese ursprüngliche Flalcheit war auf di « schwäche¬
ren Auslandsmärkte zurückzufühvrn . Bei Heu und

Stroh war die KurSentwicklung verschieden . Wäh¬
rend Heu eher Neigung zur Abschwächung zeigt «,
tendiert « Stroh ausgesprochen fest. Was die anderen

Marktgebiete anbetrifft , zog magyarisches Fett im

Prejse an , während amerikanisches Fett unver¬

ändert blieb . Ansonsten sind keine wesentlichen
Kursverschiebungen zu verzeichnen . Die Börse war

sehr zahlreich besucht und das Geschäft nahm eine

große Ausdehnung an . Sowohl das Angebot ? aiS

auch di « Nachfrage waren umfangreich , wobei je¬

doch das Angebot die Nachfrage überwog . — ES

notierten in KL : Böhm . Weizen , Prag , 225 —

230, böhm . Roggen , Prag , 173 —178 , prim « Gerste ,
Prag , 166 —173 , Me^antilgerste , Prag , 156 —160 ,
böhm . Hafer , Prag , 186 —137 , feuchter , Prag , 180

—132 , Mais , jugoslawischer , Bratislava , nicht vest

zollt 120 , Mais , rumänischer , kleinkörnig , Oderberg ,
nicht verzollt , 122 , Mais Cinquantino , Oderberg ,
nicht verzollt , 124 , La Plata , Tetschen , nicht verzollt ,
131 , Weizenmehl 0HH 395 —400 , Weizenmehl 0 370

—380 , Weizenbrotmehl Nr . 4 215 —225 , Roggen¬

mehl 0- 1 295 —300 , amerik . Patentmehl , Tetschen ,
390 —400 , Weizengrieß 400 —410 , ReiS , Burma II . ,

Tetschen ,
'

305 —310 , Arraoan , Tetschen , 335 —850 ,
Moulmain Tetschen , 385 —390 , Bruchreis , Tetschen ,
gemeldet , 425 , Hirse 285 —305 , Graupen 250 —300 ,

Erbsen , grüne , neue , 400, gelbe , neue , 200 —300 ,
Viktoria , neue , 450, Linsen 350 —450 , Weißbohnen
130 —170, . Peluschke 200 —240 , Sommerwicke 160 —

180 , Winterwicke 450 —550 , Weibklee 700 —1500 ,

Raps , slowakischer , 290 —295 , Senf 450 —500 , böhm .
Mohn , blau , 700 —750 , Leinsamen 270 —280 , Küm¬

mel , böhm. , 600 —650 , Eßkartoffeln , Verladestation
58 —63 , Krautköpfe , Verladestation , 45 —55 , Weizen¬
kleie 94 —98 , Roggenkleie 170 —175 , Rapskuchen 170

—175 , Leinkuchen 180 —185 , Malzblüt «, Industrie ,
90 —100 , Heu böhm . , sauer , ungepreßt , Prag , 68 —

71, süß , ungepreßt , Prag , 78 —80 , sauer , gepreßt ,
Prag , 73 —76 , süß, gepreßt , Prag , 83 —86 , Roggen¬
stroh in Bündeln , ungepreßt , Prag , 48 —50 , Futter¬
stroh , gepreßt , Prag , 42 —44 , ungepreßt , Prag , 38 —

43, amerik . Fett , Tetschen , 13 . 90 , ungarisches Fett ,
Jzcb , 14 . 10 , Pflaumen , böhm. , 90 , Kaffee Rio 26 . 50

—27 , Santos 30 —33 . 50 , Quatrmala 35 . 50 —38 . 50 ,
Portoriko 38 —39 . 50 , Tee Souchong 54, /*

Kieme Chronik .
. Die Blinden . Wie „ Daily Herald " meldet , sind

in England mehr blinde Männer als bliitde Frauen .
Erklärt wird dies durch das Arbeiter - Risiko und die

gefährlichere Arbeit der Männer . In der Tschecho -
. slowakischen Republik sind unter den 6000 Blinden

mehr blinde Frauen , obgleich allein im Krieg 800

Männer ( in der Republik ) erblindeten .

Träumen di « Tiere ? Ob dir Tiere träum ««, ist
ein « Frage , di « neuerdings mehrfach erörtert wurde ,
so von dem Leipziger . Zoologen Hempelmann in

seiner . Tierpsychologie " . Diese Frage ist schon des¬

wegen recht schwer zu beantworten , weil wir auch
über den Traun : des Menschen nicht sehr viel Klar -

* heit besitzen . Zum anderen aber sst eS natürlich

falsch und gefährlich , ans gleichem Verhalten der
Tiere auf gleiche Vorgänge wie beim Menschen
schließen zu tvollcn , da wir über das Geistesleben
der Tiere , wenn , wir überhaupt von einem solchen
sprechen wollen , doch recht wenig wissen . Immer¬
hin lassen sich Vorgänge beobachten , die den Schluß
zulassen , daß es auch bei höherstehenden Tieren so
etwas wie einen Traum gibt . Bei vielen Tieren
wird beobachtet , daß sie sich im Schlafe lebhaft be¬

wegen in charakteristischer Weise ; manche geben
Laute von sich : Hunde bellen , Katzen fauchen ,

Pferde wiehern . Ein Pferd , das den italienisch -
G türkischen Krieg mitgemacht hatte , fing sieben

Wochen nach seiner Rückkehr an , nachts unruhig zu
werden , indem es im Schlafe wieherte , mit den

Hufen schlug und bissig wa) : , während es am Tage
und im Wachen Zustande äußerst zahm war . Daß
Hunde im Traum zu jagen scheinen , wird häusiger
berichtet . Ueber einen Hund wird mitgeteilt , daß er
dabei in hohen Tönen bellt und mit den Beinen

ausschlägt oder zuckt. Solche Anfälle treten immer
dann äuf , wenn er vorher in den Wald spazieren
geführt worden ist . Er läßt sich auch künstlich in

diesen Zustand versetzen , indem man ihm den Wald¬

geruch durch einen vorgehaltenen Fichtenzweig her -

vorruft ; sehr bald treten dann die für seine
„ Träume " typischen Erscheinungen ein . Es ist
natürlich unmöglich , festzustellen , ob der Hund oder

das Pferd wirkliche Traumbilder gesehen haben oder

anzugeben , welche Vorgänge sich in ihrem Zentral¬
nervensystem abgespielt haben . Aber es liegt auf
der Hand , daß , nach den Aeußerungen der Tiere im

Schlafe zu urteilen — wofür sich viel mehr Bei¬

spiele bringen lassen als die angeführten —, wir es

hier mit Vorgängen zu tun haben , die dem Traum

des Menschen ähnlich sind . — es liegt kein Grund

vor , nicht auch hier von Traum ' zu sprechen.

Der Film .
Potemkin und kein Ende . Am 27. d. M. soll

vor der Ober - Prüfstelle in Berlin von neuem über
die Zulassung des Potemkin - Filmes verhandelt wer¬

den , da Bayern und Württemberg gegen di « Frei¬
gabe Protest erhoben haben . — So weit die kurze
Meldung aus Deutschland . Wir haben schon über
dkn Film genügend geschrieben und wollen nicht
unnütz wieder von neuem Staub aufwirbeln . Bloß
das eine sei mit größtem Nachdruck festgenagelt :
ein « Ähnliche Meldung besagt ost über den Zustand
in Deutschland mehr , als es die eingehendste Red «
deS Ministerpräsidenten tun könnte . — In der

Tschechoslowakei ist der Film ohne jede Streichung
von der Zensur freigegeben worden . Wer sich aber

freut , den ganzen , unverkürzten Potemkin za sehen ,
wird schmerzlich enttäuscht werden . Der Film
wurde nämlich so zensuriert , wie er aus Deutsch¬
land — schon arg zugeschnitten ! — he «gekommen ist.
Das , was übrig geblieben ist, scheint eben eine

Sache zu sein , di « auch nicht einmal der Jugend
gefährlich werden kann : so bekommen wir den Po »
ftmkin - Film zu sehen ! H. W. S .

Grüß mir das blond « Kind am Rhein . Ein deut¬
scher Terra - Film , der in durchsichtig anspruchs¬
loser Weift die Liebe eines Studenten ( Walter
Sl « zak ) aus gut bürgerlichem Hause zu einem
„ armen " Mädchen ( Hanni Reinwald ) behandelt .
Er darf sie natürlich aus Standesrücksichten nicht hei¬
raten , äber mitten in die peinlich dürftig darge -
stellten Seelenqualen platzt die Kriegserklärung und
der Student muß einrücken . Der Krieg rauscht vor¬
bei , die Inflation läßt eine neue Kaste von Leuten

aufiommen und das behäbige Bürgertum von fti -
nem ftlbsterwählten Postament herabstürzen . Aber
nach harten , entsagungs - und arbeitsreichen Jahren
heiratet der junge Mann — man hat keine Ahnung ,
was aus Hm geworden ist — doch seine Geliebt «,
die eigentümlicherweise frischer und jugendlicher aus¬
sieht als vor Kriegsausbruch . Für die Regie zeichnet
Carl Boes « : sie sst völlig veraltet , arbeitet mit

längstabgedroschenen Einfällen und schafft manche
dumme , meistens äber unzusammenhängende Bilder ,
dft sich nicht zu einer Einheit verschmelzen lassen .
Wie einfältig sind doch zum Beispiel die Kriegsbilder
ausgenommen ! . Heut«, wo uns die Amerikaner in den

„ Rasenden Flammen " ( Fox) oder im

„ Schwarzen Engel " ( First National ) gezeigt
haben , wie man so etwas macht , mutet ' dies um so
armseliger an . Nicht einmal Frieda Richard
in der Rolle einer alten Mutter kann die mit

langweiliger und unnatürlicher Sentimentalität ge -
ladene Geschichte retten . Es ist «ine sonderbar « Er¬

scheinung , daß die deutschen Duhendfilm « mit einer

ganz auffallenden Unmtelligenz gemacht sind : dieser
ist einer von ihnen . H. W. S.

Potemkin und Fairbanks . Dieser Tage wurde
der P o t e m k. i n- Frlm in New - Jork der Presse'
vorgeführt . Der anwesende D v a g l ' -r S F a i r -
bankS sprach sich dann zu einigen der Pressever¬
treter in dem Sinne aus , daß der Film in jeder
Beziehung vorzüglich ^ für Amerika aber n i ch t ge¬
eignet sei, da der Film eine ausgesprochene
Agifationstendenzaufweise .

Reinhardt und Amerika . Morris Gest wird
während dem „ M i r a k e l " - GastsPiel in Los Ange¬
les im nächsten Jänner gemeinschaftlich mit Max
Reinhardt das Bollmöllersch « Myste¬
rium für dft United A r t i st s verfilnCen.

Literatur .
Turandot . Das Spiel „Prinzessin Turandoi "

von Burggraf ( nach Gozzi) , das am 26. am
Deutschen Landesihcater zur Erstaufführung ge¬
langt , ist soeben in Buchform bei Oesterheld u. Co. ,
Berlin W. 15, erschienen .

Kunst und Wilken .
Webers „Freischütz ", die heur « noch populärste

deutsche , romantische Oper , die erst, im Frühjahre
zur Weber - Feier ( 100 . Todestag ) eine vollständig «
Neueinstudierung erfahren hat , ging am Montag
im Neuen deutschen Theate . r in teilweiser

Neubefttzung der Hauptrollen in Szene . Beide Neu -

befttzungen erwiesen sich als mehr oder weniger
glücklich. Eine überraschende Leistung im guten
Sinne bot vor allem Frl . Sophie Karst als

Agathe . Diese ebenso intelligente wie ehrgeizig «
Und musikalisch tüchtige Sängerin halft endlich in

dieser Rolle einmal Gelegenheit , sich in stimmlicher
Hinsicht ganz auszuleben . Ihr blühender und gut
gepflegter Sopran ftierft namentlich im Stretta der

großen Agathen - Arie Triumphe , während di « er¬

lesen « Kultur ihrer Piano - Kopftöne im ersten Teile

dieser Arie ausgezeichnet zur Geltung kam . Auch
darstellerisch bot Frl . Karst ein « in. jeder Hinsicht
überzeugende Leistung ; sie war auch dft einzige , die
dem gesprochenen Dialog di « gleiche Sorgfalt wid¬
mete wie dem gesungenen Worte . Dem neuen

Aennchen Frau Olga B a r k o s' ist insbesondere
Schlichcheit , Natürlichkeit und Herzlichkeit der Dar .

stellung nachzurühmc », während die gesangliche
Leistung der Künstlerin unter einer merklichen Jn -
disposttion zu leiden hafte . Nichts , dvstowßniger
hatte auch die Sängerin Barko wieder einen
vollen künstlerischen Erfolg zu verzeichnen , der sich
in separatem Beifall auf offener Szene äußerl «.
Von der musikalische » Seite dieser ,Jr «ischütz "-
Aussührung , dft Opernchef Alex . Zemlinsky
selbst leitete , ist zu berichftn , daß auch Webers ( so
wft Mozarts ) Opernmusik bei uns grundsätzlich
ohne dft zu ihrem Stil gehörenden Appoggiaturen
( Borschlagsnoten ) gesungen wird . Ein bedeutender
moderner Musikästhetik «« hat diesen häufigen Stll -

sehftr der Theaierkapellmcister als Denkniälsschän -
dung am Werk « der Tondichter bezeichnet ; bei uns

scheint man ihn als originelle Tugend auslegen zu
wollen . —ek .

Große Konzerte . Am 8. Oktober wird in der

Börse ein Konzert des Klaviermeisters Ignaz
Friedmann arrangftrt . Programm : Chopin -
abend . Karten : Wetzler , Truhlak . — Am 15. Okto¬

ber wird im Luzernasaal « ein Konzert Selma

Kurz arrangiert . Am Programm n. a. I . Strauß :
An der schönen blauen Donau . — Am Klavier : A.

Zemlinsky . Karten 6 —45 K. — 21. und 22. Oktober

Luzerna : Zwei - Konzerte . Berliner Singakademft
( 300 Sänger ) . Dirigent : Pros . G. Schumann . Or¬

chester : Böhni . Philharmonft . Soli : G. Förstel ,
E. Leißner , A. Wulde , O. Jölli , Prof . Alb . Fischer .
— Monumentalaufführung Beethovens Missa So -
lemms (1. Tag ) / Händels Israel in Aegypten ( 2.
Tag ) . . Karten 8 —50 K. — Karlen schon bei Wetzler ,
Truhlak .

Spielplan des Neuen deutschen Thaters . Heut «,
Mittwoch , VA Uhr : „ Neue Herren " . Donners¬

tag , 7 Uhr : „ Paganini " . Freitag : „ Die Iü -
. din " i . Samstag , 7 Uhr : „ Pa ganin i ". Sonn¬

tag , 214 Uhr : „ Cavalleria rusticana " ,
„ Bajazzo " ; 7 Uhr : „ Prinzessin Turandot "

Spftlplan der Kleinen Bühne . Heute , Mitt¬
woch : , ^ Kamerade n" . Donnerstag : „ Peri -
p h e r i e" . Freitag : „ S o n j a" . Samstag : Neue
Herren " . Sonntag , VA Uhr : Clo - Clo " . Mon¬

tag : - D « r Floh im Ohr " .

Ms der Bartei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks »

organisat - on Prag .
Der BczirksbildunlSausschuh plant neben an¬

deren Veranstaltungen , die wir noch ankündigcn

lverden , die Abhaltung zweier Vortragszyklen in

semillarsstsscher Form . Ein Kurs für ' Fortgeschrit¬
tene , d. h. also fiir Parteimitglieder , di « bereits

die Grundbegriff « des wissenschaftlichen Sozialis¬
mus beherrschen , soll Vorträge pnd Diskussionen
über den

Programmentwurs
der österreichische « Sozialdemokratie

bringen . Ein zweiter Kurs soll eine

Einführung in den Sozialismus
bieten . ' Wir empfehlen besonders dm jüngeren
Parteimitgliedern di « Teilnahme an - diesem Lehr¬

gang . Dft Gcnosftn , die an einem der Kurse teil -

zünehmen wünschen , mögen sich rechtzeitig anmelden .

Anmeldungen nehmen entgegen die Genossen S t r -

nad ( Gee . ) und Fischer ( Verein deutscher Ar¬

beiter ) und die Genossin Hilde F r a n z e l ( Partei¬
sekretariat ) ,

Als Vortragende wurden bereits folgende Ge¬

nossen gewonnen : Tr . Franzel , Hofbauer , Jaksch ,
Senator Nießner , Paul , Senator Polach , Tr .

Schwelb . Dr . Strauß . Dr . Wftner .

Zürnen nnd Sport .
Arbeiterfuß - all .

„Gleichheit " Weiskirchlitz gegen ASK . Schallau

7 : 2 ( 3 : 1 ) . Zu diesem Spiel war „ Gleichheit
wiederum gezwungen , in der Stürmerreihe in ge¬
änderter Aufstellung anzutreten , da durch das Feh¬
len Katros nnd Gepperts , Strupp als Linksaußen
und Bilom in der rechten Verbindung eingeteilt
tverden mußten . Daß unter solchen Umständen ein «

stabile Form der Stürmerreihe nicht erreicht wer¬

den kann , ist selbstverständlich . Die Lesstungen tvareni

demgemäß auch sehr schwach. Zu dem kommt auch

noch ein unverständlich langes Hernmkombinieren
vor dem Tor , Fehler , dft bei einer ständigen Stür¬

merreihe schon lang ausgemerzt wären . Tie Half - ,
reihe , wft immer auf der Höhe , halt leider auch den

Ball zu lang . Ein rasches Vorgelben wird auch auf
das Spiel der Stürmerreihe vorteilhaft «inwirken .

In der Verteidigung klappte es ganz gut , nur muß

sich Karli , eine lvemger schärft Gangart zurechtlegen .
Wanöa , der für den erkrankten Karl im Tor stand ,

beging bis auf das zweit « Tor keinen Fehler . Dft

Schollaner Mannschaft entpuppte sich als eine sehr
zähe Kampfmannschaft , di « über ein schönes flaches
Kombinationsspiel verfügt . Ihre Stütze liegt in

der Halfveihe und dem rechten Verteidiger . In der

Stürmerreihe überragt Blsek di « andern um «in be¬

trächtliches , doch haftet seinem Spftl auch eine un¬

nötige Schärfe an . Das Spiel wurde zum größten
Teil offen geführt . Die Angriffe der Heimischen
waren planmäßiger und weitaus zahlreicher . Als

Schiedsrichter fungierte Turngenosft Sorschak . Trotz¬
dem er vollkommen einwandfrei und korrekt ent¬

schied, wurden einzelne seiner Entscheidungen in der

ersten Halbzeit zum größten Teil von Weiskirchlitzer
Spielern angefochten . Obzwar dftS dem SchiedS -

richter in der Ausführung feiner Tätigest nicht

hindert , so liegt es dennoch im Interesse des Ver¬

eines , diese sportliche Undisziplin auszumerzen .
Warum ging es in der zweiten Halbzeit ? Der Be¬

such schwach.
„ Gleichheit " WeiSkirchlitz Ersatz gegen Neudorf

a. d. Biela 3 : 5 verloren .

SK . Pihanken in Heidenau 6 : 1 verloren .

Arbeiter - Turnverein Warnsdorf 1 a gegen Arbei -

ter - Turn - und Sportverein Böhm . - Leipa la Sri ,

Halbzett 2 : 0 , Ecken 5 : 6 . Wansdorf hat Anstoß und

greift gleich kräftig an , kann aber nichts erzielen ,
auch Leipa kommt in Tornäh «, doch der Tormann

ist auf der Hut und vereitelt einen Erfolg der Leipaer .

Das Spiel bewegt sich dann in Feldmitt « bis Warns¬

dorf in der 24. Minuft durch die link « Verbindung
das ersft Tor erzielt . Dann ausgeglichener Spftl .
WarnÄorf kann in der 43 . Minute durch den linken

Flügel , das zweite Tor erzielen . Nach Halhzeit greift
Leipa heftig an und ist in der 8. Minute erfolgreich .
Warnsdorf hat dann das, Spiel in der Hand und er - ?
zielt in der 19. , 25 . und *37. Minuft Tore . Leipa hat

'

noch ein paar Mal Gelegenheit zum Tor « erzielen, ;
doch scheitern dft meisten Angrisse an der Verteidi¬

gung und was nicht von den Verteidigern übernom¬

men wird , wird Beute des Tormannes , der auch

einen 11 Meter hielt . Warnsdorf yatte diesmal um - >

gestellt und es klappte tadellos . Die Stürmer hatten

ein besseres Baßspiel und schossen recht fleißig . Dft

recht «- Verbindung vergab durch allM langes Warten

manche Torgelegenheit . Im Half war dft Mitt « fthr
gut und möchten wir nur hoffen , daß er ständig
diesen Posten innebehält . Verteidigung und Tormann

lösten ihre Aufgabe zur vollsftn Zufriedenheit .

Arbeiter - Turnverein Warnsdorf 1b gegen Frei «

Turnerschaft Neugersdorf 1 a in Neugersdorf 2 : 3 ,

Halbzeit 1 : 2 .
*

Bürgerlicher Sport .

Sonstiger Fußball vom Sonntag . Prag :

DFC . Amateure gegen Utzion VII 3 : 3 ; bei DFC -

winden drei Spieler ausgeschlossen; FK, Sportbrü¬
der gegen Slovan VII 6 : 0 ( 2: 0) , neuerlicher Er¬

folg der aufstrebenden Grünweißen ; Slavia gegen ;

Radlickh AFK . 3 : 1 , Dftteot VIII gegen SK . Smi - !

chov 3 : 2 ( 1: 2) , 6AFC . gegen Bkevnov 8 : 1 ( 2 : 0 ) ,

Rnsch ' ky SK . gegen Slavoj Likkcv 3 : 0 ( 1 : 0 ) ,

tftchft Smichov gegen SK . Libeü 4 : 2 ( 2: 0) , 6echo-1
slovan LiLkov gegen Olympia VIII 6 : 1 ( 3: 1) . —

Kladno : Sparta gegen Kroöehlavy 0 : 1 . — Ko -

l i n: SK . Kladno gegen AFK . 3 : 2 , öechi « gcgfn
Moravska Slavia 4 : 4 ( 2 : 1 ) . — Jiöin : SK . geg .
SK . Pardubice 4 : 3 ( 2 : 1) . — Königgrätz :
Hradec Kralove geg : Poloban Nimburg 0 : 3 ( 0 : 2) .
— Könjginhof : SK . Tvnr Kralove geg . . Olym¬
pia Königgrätz 8 : 3 . — Bud weis : DFC . gegen
SK . Piftk 4 : 1 . — Pils « n: Viktoria gegen . Slo¬
van 4 : 2/ ( 2 : 2) , Lechic gegen SK . 5 : 2. — Ko -
motau : DFK . gegen Schwalbe Brüx 5 : 3 ( 2 : 0 ) .

Saaz : TSV . gegen DTK . Brüx 8^: 6 ( 5 : 0 ) .
— . Karlsbad : KFK . Amateure gegen Sturm
Fischern 6 : 0 ( 3 : 0 ) . — Turn : SK . gegen Slavia
Aissfig 6 : 1 ll : 1) . — Aussig : DFK . gegen TMK .
Nestomitz 7 : 3 ( 3 : 1 ) . — S ch re ck c n st e i in

Sportbruder gegen DFK . Karbitz 5 : 1 <8 : 0) . —

Bodenbach : SpBg . gegen Jnf . - Reg. 44 Reiche »
berg 4 : 1 ( 3 : 0 ) . — Tetschen : DFK . gegen SK .

Bünaubnrg ^ 2 : 1 ( 0 : 0 ) . — Bensen : Sporibrü -
der gegen VfB . Bodenbach 4 : 3 ( 1 : 8 ) . — Rei¬
ch end « rg : RSK . geg . TSR . Gablonz 3 : 3 ( 2 : 3) .
— Brünn : Brünner SK . gegen Makkabi Proß »
nitz 3 : 3, DSV . gegen Kral . Pole 1 : 2 . — M ähr . «
Ostrau - Slovan geg . TSV . Troppau 8 : 474 : 21 ,
SK . gegen Slavia 3 : 1 ( 2 : 0 ) . — Prerau : SK .
Baka Zlin gegen SK . Pkerov 1 : 1 . — Oder¬

berg : Mähr . - Ostrauer SK . geg . DSV . 6 : 1 12 : 01 .
- — Troppau : SK . Hodolauy gegen Hertha 3 : 3 .
— P r « ß b u r g: 6SK . Bratislava gegen 33er Bu¬

dapest - 3 : 0 ( 2: 0) , Äokkabea gegen Ligeti 2 : 1
gebrochen , Rapid gegen Donaustadt 2 : 1 <2 : 1 ) ad -
gvbrochen , Basas gegen Slavia 1 : 0, PAC . gegen
DAC - . 4: 0, MTK . gegen NTE . 2 : l . r —- Wien :

Sportklub geg . Wacker 1 : 4 , Rapid geg . Hertha 4 : 4,
Hakoah gegen Slovan 6 r 2 ( 2 : 1 ) . — Agra m:
BAC . Wien geg . Gradjanfli 2 : 1 ( 1 : 1 ) . — Mün -
ch e n : FC. Bayern gegen 1. FC . Bayreuth 5 : 0 . —

Fürth : 1. FC . Nürnberg gegen FC . 3 : 1 . —

Frankfurt : Einttacht gegen Viktoria Aschaffen¬
burg 2 : 1 . — Dresden : DSC . gegen VfB . 4 : 2.
— Leipzig : Eintracht gegen Armins « 1 : 1 . —

Hamburg : HSV . gegm Eimsbüttel 12 : 2 . —
7 : 0 . — Englische Liga : Arsenal gegen Liver -

Karlsru . he : FV. gegen Sportfreunde Stuttgart
Pool 2 : 0 , Aston Billa gegen Burg 1 : 2 , Bolton
Wanderers gegen Cavdifs City 2 : 0 , Huddersfield
Town gegen West Ham United 2 : 1 , Sunderland

gegen Tottenham Hotspurs 3 : 2.
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